
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Tageszeitung der sowjetdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben oon ^SOZIALISTIK KASACHSTAN“

Erscheint täglich auBer Sonntag und Montag

Freitag, 3. Januar 1975

Nr. 2 (2 329) 10. Jahrgang
Preis

2 Kopeken

Arbeilswacht des abschließenden Planjahres

Ihr Ziel-weitere Hebung 
der Viehzuchtproduktion

Im sozialistischen Wettbewerb der Viehzüchter des 
Zelinograder Gobiets nehmen die Farmarbeiter des 
Karl-Marx-Sowchos einen würdigen Platz ein. Dank 
der Anwendung fortschrittlicher Arbeitsmethoden, ei­
ner auf Wissenschaft und fortgeschrittenen Erfah­
rungen fundierenden Arbeitsorganisation, stieg der 
Melkertrag in den vier vergangenen Jahren um mehr 
als 5 Zentner je Kuh an. Die Farmarbetier überbie­

Zu Beginn des neunten Plan- 
jahrfftnfts trat die Melkerin Pela- 
geja Bulgakowa aus dem Karl- 
Marx-Sowchos mit der Initiative 
auf, von jeder Kuh nicht weniger

Siebenter Energieblock 
in Betrieb genommen

PAWLODAR. Es wurde der 
Akt über die Inbetriebnah­
me des siebenten Energieblocks 
des Wärmekraftwerks Jermak mit 
einer Leistung von 300 000 Kilo­
watt unterzeichnet. Die Kapazität 
des Werks hat 2 Millionen Kilo­
watt erreicht.

Bei der Errichtung des kompli­
zierten Komplexes hat man einen 
großen Umfang von Arbeiten mit 
Anwendung der fortschrittlichen 
Methoden der Bauproduktion ge­
leistet. Hohe Leistungsziffern er­
zielten die Brigaden der Helden 
der sozialistischen Arbeit N. S. Gi- 
din, W. W. Motschalin, B. L Aral- 
bajew, B. S. Wassiljewa und an­
dere.

Neue Verkehrslinien
Mit Arbeitserfolgen kamen die 

Arbeiter der Koktschetawer Ge­
bietsverwaltung für Straßenbau 
zum neuen, abschließenden Plan­
jahr: vorfristig haben sie die so­
zialistischen Jahreä Verpflichtungen 
'im Zuwachs von Gebiets- und ört­
lichen Verkehrslinien mit fester 
Deckung erfüllt. Beim Plan von 
208 km wurden 501 km Chausseen 
in Betrieb genommen, darunter auf

NOCH EINE HALLE
SEMIPALATINSK. Im Pa­

pier- und Verpackungskombi­
nat wurde dio Halle für geriffelte 
Verpackung in Betrieb genommen. 
Die Kapazität der Halle ist 24 Mil­
lionen Schachteln im Jahr. Diese 
Produktion ist für die Molkereien, 
Fleischwaren- und Nahrungsmit­

Termingerecht
Die Bauarbeiter der Republik 

haben viele Objekte verschiedener 
Volkswirtschaftszweige terminge­
recht fertiggestellt.

Es sind dies erstens die zusätz­
lichen Kapazitäten in der Erzge­
winnung — für mehr als 5.5 Mil­
lionen Tonnen — in den Erzauf­

Auf Hochtouren wird der Schnee auf den Feldern 
des Sowchos „Kolos", Gebiet Ostkoeachatan. ange­
häuft. Zur "ZeitSst das Aufbalten des Schnees bereits

auf einem Viertel der ganzen Saatfläche durchge­
führt.
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als 3 000 Kilo Milch zu melken.
Sie wurde von ihren Kolleginnen 
Emma Markus, Erna Prinz, Maria 
Singer, Sanija Siganschina, Ella 
Stier u. a. tatkräftig unterstützt.

Als Antwort auf das Gruß­
schreiben des ZK der KP Kasach­
stans und des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR, das im Zusam­
menhang mit der vorfristigen In­
betriebnahme von zwei Energie­
blocks im bestimmenden Jahr des 
Planjahrfünfts an das Kollektiv 
gesandt wurd“, hat die Belegschaft 
des Wärmekraftwerks neue soziali­
stische Verpflichtungen übernom­
men. Den achten Energieblock 
will man zum 58. Jahrestag des 
Großen Oktober dem Betrieb über­
geben, d. h. anderthalb Monate 
vor dem festgesetzten Termin. Mit 
der Inbetriebnahme des Blocks 
wird die projektierte Kapazität des 
Werks — 2 400 000 Kilowatt — 
erreichen.

Kosten der Sowchose — 117 km. 
Es wurde eine Generalreparatur 
einiger früher gebauten Gebiets- 
jtraßen unternommen. Hunderttau­
send Quadratmeter der Getreide­
speicher wurden asphaltiert.

Im ganzen hat man im vierten, 
bestimmenden Planjahr Straßen­
arbeiten für 8 000 000 Rubel ge­
leistet.

(KasTAG)

telindustrie Mittelasiens und Ka­
sachstans bestimmt. Für die Ar­
beiter sind alle Bedingungen ge­
schaffen. Das Produktionsgebäude 
ist hell und geräumig. Gleichzeitig 
mit der Halle wurden eine Poli­
klinik und ein großer Sportsaal ih­
rer Bestimmung übergeben.

bereitungskombinaten Sokolowka- 
Sarbai und Lissakowsk. Auf Hoch­
touren laufen die neuen Turbinen 
im Überlandkraftwerk Jermak, in 
den Wärmekraftwerken Gurjew 
und Ksyl-Orda, im Überlandkraft­
werk Nr. 1 Karaganda und im 
Wärmekraftwerk Nr. 2 Temirtau.

ten ständig ihre Pläne In der Lieferung von tieri­
schen Erzeugnissen an den Staat. 1974 buchte der 
Sowchos allein von der Viehzucht 600 000 Rubel 
Reingewinn. Für die errungenen Erfolge wurdo der 
Sowchos mit der Gcdenkfaline des Ministeriums für 
Landwirtschaft der UdSSR und des Zentralkomitees 
der Gewerkschaft der Werktätigen der Landwirt­
schaft bedacht.

*
Sie hielt Wort, und unlängst er­
füllte Pelageja Bulgakowa ihren 
persönlichen Fünfjahrplan. Zwan­
zig Melkerinnen molken im Vor­
jahr über 3 000 Kilo Milch je

PAWLODAR. Wassili Litwinow ist seit einem Viwteljahrhundert 
Eisenbahner. Er begann als Schlosser-Reparaturarbeiter und wurde- 
schließlich Instrukteur für Überholung und Prüfung der Waggons. Ge­
genwärtig arbeitet er im Waggondepot Pawlodar.

Als hochqualifizierter Eisenbahner übermittelt Wassili Kuprijano- 
witsch all seine -Kenntnisse und Erfahrung den Jugendlichen. Er hat 
schon so manchen Schlosser und andere qualifizierte Arbeiter ausgebil­
det. Viele seiner Schüler sind heute erfahrene Arbeiter, die jetzt selbst 
für den Nachwuchs sorgen helfen. Die Heimat hat das Verdienst des 

' Eisenbahners Wassili Litwinow hoch geschätzt.
Seine Brust schmücken der Goldene Stern des Helden der sozialisti­

schen Arbeit und zwei Leninorden.
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Ihre Gesamtkapazität beläuft sich 
auf 900 000 Kilowatt.

Angelaufen sind die neuen Ka­
pazitäten im Dshambuler Schotter­
werk — für 350 000 Kubikmeter 
Schotter jährlich, im Aktjubinsker 
Silikatsteinwerk — für 21 Millio­
nen Stück Ziegel, im Tagebau She- 
tybai — für 10 Millionen Stück 
Einheitsziegelsteine, im Zelinogra­
der Keramischen Kombinat — für 
2 100 000 Quadratmeter Tafeln, in 

Kuh. Jetzt haben die Farmarbeiter 
den Wettbewerb um hohe Leistun­
gen im abschließenden Planjahr 
entfaltet.

In den vier Jahren des Planjahr­
fünfts ist in der Wirtschaft auch 
die-Produktion von Fleisch bedeu­
tend gestiegen. Bereits 1974 be­
gannen die Viehzüchter für das 
Konto des abschließenden Plan­
jahrs zu arbeiten. Im Verlgeich 
mit 1971 wuchsen die Gewichtszu­
nahmen um 170 Gramm pro Tier 
und Tag an. Im sozialistischen - 
Wettbewerb der Schwcinezüchto- 
rinnen haben Helene Kunz, Anna 
Solonezkaja. Valentina Shukow­
skaja, Amalia Heim|>uch ihre Ver­
pflichtungen erfolgreich eingelöst.

Die Stückzahl des Jungviehs 
vergrößert sich von Jahr zu Jahr. 
Von hundert Kühen bekam man 95 
Kälber. Bedeutend höher als ge­
plant war, ist auch der Ferkelzu­
wachs.

Die Farmarbeiter sind ständig 
bestrebt, die Gestehungskosten der 
tierischen Erzeugnisse zu senken 
und haben dabei Erfolge erzielt. 
Ein Zentner Schweinefleisch ist 

der Pawlodarer Karton- und Ru- 
befoidfabrik — für 50 000 Tonnen 
Karton, im Asbestkombinat von 
Dshetygara — für 200 000 Tonnen 
Asbest, im Koktschetawer Kombi­
nat für Großplatten-Häuserbau — 
für 100 000 Quadratmeter jähr­
lich.

Terminmäßig wurden auch zu­
sätzliche Kapazitäten im Dsham­
buler Superphosphatwerk — für

Unikale Aufbereitungssektion
KUSTANÄI. (KasTAG). Der 

Komplex für höchstangereichortes 
Konzentrat des LiBsakowsker Berg­
bau-Aufbereitungskombinats hat 
die erste Produktion erzeugt. Seine 
Kapazität ist eine Million Ton­
nen angerelchortes Erz im Jahr, 
mit einem Eisongehalt von über 60 
Prozent.

Dem Kollektiv der Bergarbeiter 
halfen die Bauleute des Trusts

Qer Fünfjahrplan
von Mengali Kadyrbajew

KSYL-ORDA (KasTAG)' Der 
Fahre:; des Autotransportbetriebe 
Nr. 3, Ritter des Ordens des Ar- 
boltsbanners Mengali Kadyrbajew 
hat in vier Jahren des Planjahr­
fünfts mit seinem Wagen Sll-130 
mehr als 23 000 Tonnen Volks­
wirtschaftsgüter befördert, auf 
seinem Konto stehen über 1,5 Mil­
lionen Tonnen-Kilometer. Damit 
überbot er um vieles seino persön- 

i liehen Planaufgaben. 

jetzt 3 Rubel 81 Kopeken und ein 
Zentner Rindfleisch 15 Rubel 35 
Kopeken billiger als im Plan vor­
gesehen war.

Im Sowchos wird der Mechani­
sierung der Farmen große Auf­
merksamkeit geschenkt. Mit Hilfe 
der Mechanismen tränkt man die 
Tiere, füttert und melkt sie, rei­
nigt dio Stallungen. Es funktio­
niert eine Futterküche, wo Futter 
hoher Qualität zubereitet wird. In 
der ersten Sowchosabteilung mä­
stet man Schweine. Hier wurden 
zwei Schweineställe-Automaten in 
Betrieb gesetzt. Jeder ist für 1 000 
Schweine bestimmt und wird von 
nur einer Person betreut.

Im Sowchos werden die Rinder 
im Sommer wie im Winter auf ei­
nem großen mechanisierten Mast­
platz gemästet. Jetzt, gibt es hier 
1 400 Tiére, die schnell an Gewicht 
zunehmen.

Die Viehzüchter des Karl-Marx- 
Sowchos schlossen das vierte 
Planjahr mit hohen Leistungen ab. 
Gegenwärtig sind sie dabei, die er­
rungenen Erfolge zu verankern 
und weiter auszubauen.

Wort 
gehalten

Die Kollektive der Bauorganisa­
tionen und Betriebe der Leicht-, 
Lebensmittel-, Fleisch- und Milch­
industrie der Republik waren zu 
Beginn des bestimmenden Jahres 
des Planjahrfünfts zusammen mit 
den Werktätigen Moskaus, der Be­
lorussischen und Moldauischen 
SSR, der Gebiete Donezk, Iwano­
wo, Moskau und Rostow mit der 
wertvollen Initiative über die Be­
schleunigung der Errichtung und 
der Inbetriebnahme der Produk­
tionskapazitäten aufgetreten, die 
vom ZK der KPdSU gebilligt wur­
de. Als Ergebnis einer großen or­
ganisatorischen und politischen 
Arbeit hat man die angenommenen 
sozialistischen Verpflichtungen er­
folgreich erfüllt. Dem Betrieb wur­
den folgende Produktionskapazitä­
ten übergeben:

Das Kustanaier Kammgarn- und 
Tuchkombinat für 14,5 Millionen 
Quadratmeter fertiger Gewebe im 
Jahr und die Zuckerwarenfabrik 
für 22 800 Tonnen Erzeugnisse, die 
Semipalatinsker Kammgarn-Spin­
nerei mit 50 000 Spindeln, die Pe­
tropawlowsker Bierbrauerei mit ei­
ner Kapazität von 4 Millionen De­
kalitern, die Alma-Ataer Fabrik 
für Kognakweine für 200 000 De­
kaliter Weine, die Fabrik für 
synthetische Waschmittel in der 
Stadt Schachtinsk, Gebiet Kara­
ganda, mit einer Kapazität von 
34 000 Tonnen Erzeugnissen.

Es wurden auch die Fabrik für 
Weinbereitung in den Sowchosen 
„XXL Parteitag" und „40 Jahre 
der Kasachischen SSR“, Gebiet 
Tschimkent, mit einer jährlichen 
Verarbeitung von 4 000 Tonnen 
Weintrauben in der Saison je Be­
trieb, das Fleischkombinat in der 
Stadt Arkalyk mit einer Kapazi­
tät von 35 000 Tonnen und 3 500 
Tonen Wurstwaren in der Schicht 
und andere Objekte in Betrieb ge­
nommen.

(KasTAG)

Hunderttausende Tonnen Doppel­
superphosphat im Jahr, im Berg­
bau-Chemiekombinat „Karatau" — 
für 200 000 Tonnen trockengemah­
lenen Phosphor, im Polymetallkom­
binat Atschissai — für 5 000 Ton­
nen Zinnweiß, im Baggerwerk Ken- 
tau -- für 500 Bagger im Jahr 
und in anderen Industriebetrieben 
in Gang gesetzt.

(KasTAG)

„Lissakowskrudstroi“, die dje uni­
kale Aufbereitungssektion . errich­
ten, sowie dio Mitarbeiter des Zen­
tralen Forschungsinstituts für 
Hüttenwesen und das Konstruk­
tionsbüro des Werks „Sibelektro- 
stal". Man hat oine effektiv« Me­
thode der Erzanreicherung erar­
beitet, die auf dem reichhaltigen 
Einsencrzlager von Lissakowsk an­
gewandt wird.

Ausgezeichnet arbeiten auch die 
anderen Fahrer. Die persönlichen 
Planaufgaben meisterten B. Uais- 
sow aus Uralsk. U. Sharylkossow 
aus Kasalinsk, P. Kusenbajow aus 
Dshalagasch, I. Alijew aus Kar- 
maktschl. Das Beispiel und die Er­
fahrungen der Spitzenreiter er­
möglichten dem Trust, dio Aufga­
ben des bestimmenden Fünfjahr- 
plane vorfristig zu erfüllen.

Gratulation 
zum großen Sieg

An die Bau- und Montagearbeiter, an das Bedienungsper­
sonal, an die Partei-, Gewerkschafts- und Komsomolorgani­
sationen, an alle, die am Bau der Kammgarn-Spinnerei teil­
nahmen.

Teure Genossen!
Das Zenralkomitee der Kommu­

nistischen Partei Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR gratulieren Euch von Herzen 
zum großen Arbeitssieg. Die Kol­
lektive der Arbeiter, Ingenieure, 
Techniker und Angestellten der 
Truste „Semipalatinskstroi“, „Se- 
mipalatinskshilgrashdanstroi" des 
Ministeriums für Schwermaschi­
nenbau der Kasachischen SSR, der 
spezialisierten Verwaltungen und 
Abschnitte des Ministeriums für 
Montage- und Sonderbauarbeiten 
der Kasachischen SSR, der Nowo­
sibirsker spezialisierten Montage­
verwaltung des Trusts „Sojusmon- 
tashlegmasch", der Nutzung- und 
Einrichteorganisationen hatten 
sich dem sozialistischen Unions­
wettbewerb um die Beschleunigung 
des Baus und der Inbetriebsetzung 
der Leicht-, Nahrungsmittel-, 
Fleisch- und Milchindustriebetrie­
be angeschlossen, in Ehren ihre 
Verpflichtungen erfüllt und die 
Kammgarn-Spinnerei in Semlpala- 
tinsk für 50 000 Spindeln ihrer 
Bestimmung ‘übergeben. Den Be­
trieb hat noch ein Großbetrieb der 
Textilindustrie im Osten der Re­
publik mit einem Produktionsaus­
stoß von 80 Millionen Rubel im 
Jahr aufgenommen.

Die erzielten Erfolge sind das 
Resultat der angestrengten Arbeit 
der Bau- und Montagearbeiter, der 
Einrichtemeister, Ingenieure und 
Techniker sowie der Anwendung 
industrieller Baumethoden, exak­
ter Arbeitsorganisation, Verbrei­
tung fortschrittlicher Erfahrungen

Zentralkomitee 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

NI EW YORK. Neger und Ver- 
*’ treter anderer nationaler 

Minderheiten der USA können in 
viel selteneren Fällen Oberschul­
bildung erwerben als weiße Bewoh­
ner. Davon sprechen die Angaben 
des Büros für Bevölkerungsstati­
stik der USA. Nur 67 Prozent der 
Neger und 63,9 Prozent der Nege­
rinnen im Alter zwischen 25 und 
34 Jahren haben eine Oberschule 
beendet. Unter den weißen Män­
nern dieser Jahrgänge betrug die 
Zahl der Oberschulabsolventen im 
vorigen Jahr 82,3 Prozent und un­
ter den weißen Frauen 81 Prozent.

* DDIS ABEBA. Der provisori- 
** sehe Militärrat Äthiopiens 

hat seine Entschlossenheit be­
kräftigt. die Ziele, die er sich ge­
stellt hat, mit friedlichen Mitteln 
zu erreichen.

In einer Erklärung verweist das 
Komitee darauf, daß Elemente, die 
sich gegen friedlichen Charakter 
der äthiopischen Revolution wen­
den, weiterhin Falschmeldungen 
verbreiten, um dio Weltöffentlich­
keit über die wirkliche Lage im 
Londo irrezuführen.

I ONDON. Eine schriftliche 
Aufforderung zu konkreten 

Schritten, die einen Verzicht auf 
Kernwaffen zum Ziel hätten, hat 
eine Gruppe von Vertreterinnen 
der führenden Friedensorgqnisa- 
tionen Großbritanniens dem Pre­
mierminister Harold Wilson über­
geben. Dies geschah anläßlich des 
Beginns des internationalen Frau­
enjahres 1975.

Solche Briefe wird der britische 
Premierminister das ganze Jahr 
hindurch jedo Woche erholten.

NJEÜ-DELHI. Indien und Por- 
*’ tugal sind übereingekom­

men, diplomatische Beziehungen 
auf Botschafterebene wieder auf­
zunehmen.

Das wurde nach Verhandlungen 
zwischen den beiden Außenmini­
stern Mario Soares und J. B. Cha- 
van in Neu-Delhi bekanntgegeben.

DEIRUT. Etwa 60 israelische
Soldaten drangen in der 

Nacht zum Donnerstag In das fünf 
Kilometer von der Grenze entfern­
te libanesische Dorf Al Talbe ein 
und sprengton ein Bauernhaus. 
Wie ein Militärsprecher sagte, sind 
dabei vier Libanesen, davon zwei 
Kinder, ums Leben gekommen. 

der Aktivisten und Produktions­
neuerer.

Große politische und organisa­
torische Arbeit haben das Gehiets- 
und Stadtparteikomitee, die Ge­
werkschafts- und Komsomolorgani­
sationen geleistet, die die schöpfe­
rische Aktivität der Werktätigen 
förderten und die Bemühungen der 
Kollektive auf die Beschleunigung 
des Bautempos richteten.

Bei der Errichtung des Fabrik­
komplexes wurde ein bedeutender 
Umfang von Bau- und Montagear­
beiten geleistet, über 50 000 Ku­
bikmeter Stahlbetonfertigteile und 
Beton montiert und geschüttet, 
150 Kilometer Rohrleitungen und 
über 100 Kilometer Kabel gezo­
gen, eine große Menge technologi­
scher Ausrüstungen installiert. 
Etwa 30 Millionen Rubel Investitio­
nen wurden in Anspruch genom­
men, die normativen Bauzeiten der 
Fabrik verringert.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und 
der Ministerrat der Republik ver­
leihen ihrer Zuversicht Ausdruck, 
daß das Fabrikkollektiv alle Be­
mühungen an den Tag legen wird, 
um die Produktionskapazitäten 
vorfristig zu meistern und damit i 
einen gewichtigen Beitrag zur Er­
füllung der vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU gestellten Aufgaben 
zur weiteren Steigerung der Pro­
duktion von Massenbedarfsarti­
keln, zur Hebung des Wohlstandes 
der Sowjetmenschen zu leisten.

Wir wünschen Euch, teure Ge­
nossen, neue Arbeitserfolge im ab­
schließenden Jahr des neunten 
Planjahrfünfts.

Ministerrat 
der Kasachischen SSR

Es handelt sich dabei um einen 
dritten Banditenüberfall auf liba­
nesische Dörfer im neuen Jahr. 
Am Mittwoch wurden bei einem 
Feuerüberfall auf die Stadt Naba- 
tiya mehrere Häuser zerstört. Es 
sind Verletzte zu beklagen.

1VIEN. Eine weitere Verbesse- 
’’ rung der internationalen 

Lage Im Jahre 1974 hat 
UNO-Generalsekretär Dr. Kurt 
Waldheim im einem „Ku- 
rier“-Interview festgestellt. Zu­
gleich verwies er darauf, daß 
das internationale Klima durch ei­
ne Reihe van Konflikten im Nahen 
Osten und auf Zypern, in Asien 
und im Südteil Afrikas getrübt 
werde, .die, solange sie nicht gelöst 
worden seien. Gefahren für den 
Weltfrieden in sich bergen wür­
den. Waldheim schätzte die Rolle 
der UNO bei der Milderung der 
Atmosphäre im Nahen Osten und 
auf Zypern und bei der Lösung an­
derer wichtiger Probleme positiv 
ein.

DARIS. Das werktätige
* Frankreich hat den bei ei­

nem Grubenunglück im Norden 
des Landes ums Leben gekommenen 
43 Bergleuten das letzte Geleit ge­
geben.

Tausende von Bergleuten nah­
men an der Beisetzung der Opfer 
der größten Katastrophe des letz­
ten Jahrzehnts in Frankreich »teil. 
Zum Zeichen der Trauer wurde in 
vielen Zechen die Arbeit einge­
stellt.

Zur Beisetzungsfeier war eine 
Delegation der Kommunistischen 
Partei Frankreichs unter Loitung 
des Politbüromitglieds Gustave 
Ansart in Lievin eingetroffen.

Ferner hatten sich Premiermini­
ster Jacques Chirac und einige 
Minister eingebunden.

I USSAKA. Der britische Au- 
ßen- und Commonwealths- 

Miiuster Callaghan ist in der sam­
bischen Hauptstadt, der ersten 
Station seiner zehntägigen Afrika- 
Reise, eingetroffen, die ihn nach 
Sambia, Botswana, Malavi, Tansa­
nia. Kenia und Nigeria führt. Po­
litische Beobachter bringen diese 
Reise in Zusammenhang mit den 
neuen diplomatischen Schritten 
Londons zur Beilegung des brl- I 
tisch-rhodesischen „Verfassungs­
konflikts“, der auf die einseitige 
Ausrufung der „Unabhängigkeit" 
Südrhodesiens im Jahre 1965 
durch die Rassisten zurückgeht.



O FREUNDSCHAFT ® 2. Januar 1975

Unsere Stoßarbeit—für das abschließende Planjahr
AUFRUF DER LANDWIRTE DES GEBIETS TURGAI AN ALLE LANDWIRTE DER KASACHISCHEN SSR

Teure Genossen! Das Jahr 1974, 
das bestimmende Jahr des neunten 
Planjahrfünfts ist zu Ende. Es ist 
durch große Errungenschaften im 
Wirtschafts- und Kulturaufbau ge­
kennzeichnet Im Zuge der Erfül­
lung der historischen Beschlüsse 
des XXIV. Parteitages der KPdSU, 
auf den Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk 
mit konkreten Taten antwortend, 
haben die Landwirte des Gebiets 
Turgai neue Erfolge in der Steige­
rung der Produktion und Erfas­
sung ackerbaulicher und tierischer 
Erzeugnisse erzielt.

Die Ackerbauern des Gebiets 
haben sich aktiv dem sozialisti­
schen Unionswettbewerb ange­
schlossen, im laufenden Jahr trotz 
der komplizierten Witterungsver­
hältnisse 85,7 Millionen Pud Ge­
treide an den Staat verkauft und 
somit den Volkswirtschaftsplan 
des bestimmenden Planjahrs und 
der vier Planjahre überboten. In 
der vergangenen Periode hat die 
Heimat 359,8 Millionen Pud Tur- 
gaier Getreide erhalten, 2 Rayons 
und 28 Wirtschaften haben ihre 
Auflagen fürs Planjahrfünft lm 
Verkauf von Getreide an den Staat 
bewältigt. Überboten wurde der 
Volkswirtschaftsplan für vier Jah­
re in der Erfassung von Fleisch, 
Milch, Eiern und Wolle.

Die erzielten Erfolge sind das 
Resultat der zielstrebigen organi­
satorischen und politischen Tätig­
keit der Partei-, Sqwjet-, Gewerk­
schafts-, Komsomol- und Landwirt­
schaftsorgane zur Hebung des 
Wirkungsgrades, der Produktion, 
der hingebungsvollen Arbeit aller 
Landwirte, ihrer gewachsenen Mei­
sterschaft.

Noch verantwortungsvollere 
Aufgaben stehen vor uns im Jah­
re 1975, das das Fazit des gesam­
ten Planjahrfünfts bestimmen 
wird. Erforderlich sind vollständi­
ge Anstrengung aller Kräfte, 
größtmögliche Nutzung der Re­
serven, damit jede Wirtschaft ih­
ren Fünfjahrplan nach den Haupt­
kennziffern erfülle. Die Landwirte 
des Gebiets sind bestrebt, das ab­
schließende Jahr mit Stoßarbeit 
und neuen großen Erfolgen zu wür-

Im Karagandaer Gebietshaus 
für politische Aufklärung arbeite­
te vier Tage das Gebietsseminar 
für Propagandisten der Schulen 
für Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus und für Leiter der 
theoretischen Seminare für wis­
senschaftlichen Kommunismus.

Der Dozent der medizinischen 
Hochschule Tlemis Mustafin 
sprach zum Thema „Sozialistische 
Lebensweise", der Dozent der 
Hochschule des Ministeriums für 
Innere Angelegenhe i t e n der 
UdSSR, Kandidat der ökono­
mischen Wissenschaften Mashit 
Tabuldin referierte über „Proble­
me der Agrarpolitik der KPdSU 
in der Gegenwart", mit der Vor­
lesung „Der antisowjetische, anti­
sozialistische Kurs der chinesi­
schen Führung“ trat der Kan­
didat der Philosophie, Lei­
ter des Lehrstuhls für wis­
senschaftlichen Kommunis m u s 
an der Handelshochschule, Niko­
lai Alexandrowitsch Alexejew auf.

Außerdem fanden praktisch-me­
thodische Unterrichtsstunden statt 
zu den Themen „Der Imperialismus 
als höchstes Stadium des Kapita­
lismus", „Der .linke Radikalismus', 
die Kinderkrankheit im Kommu­
nismus" von W. I. Lenin, ..Der 
XXIV. Parteitag der KPdSU über 
die Aufgaben des Aufbaus des 
Kommunismus in der Gegenwart", 
„Wege der Erhöhung der Effekti­
vität in der Parteipropaganda". 
Man tauschte Erfahrungen aus, 
es wurden Dokumentarfilme über 
Zionismus „Spinngewebe" Und 
über „den großen chinesischen 
Sprung“ demonstriert. Mit den 
Hörern wurde auch eine methodi­
sche Konferenz zum Thema (,Die 
Aufgabe der Propagandisten ist 
die Erziehung aktiver, ideologisch 
gestählter Erbauer des Kommunis­
mus" durchgeführt.

Der Sekretär des Gebietspartei­
komitees Wladimir Fjodorowitsch 
Ljannol berichtete den Propagan­
disten über die Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans durch die 
Betriebe des Gebiets.

A. KLEIN

Parteigruppe auf der Farm
Der Raasezuchtfarm Nr. 2 der 

Herdbuchwirtschaft „Balkaschin- 
Bki", Gebiet Zelinograd, wurde der 
ehrenvolle Name „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit“ verlie­
hen. Jährlich überbietet die Farm 
die Aufgaben in Erzeugung und 
Lieferung von Fleisch und Rasse­
vieh an den Staat. Allein in die­
sem Jahr buchte man einen Ge­
winn von 200 000 Rubel.

Eine große Arbeit leistet die 
Parteigruppe in der Mobilisierung 
der Viehzüchter zur Erfüllung der 
Aufgaben des Planjahrfünfts, der 
sozialistischen Verpflichtungen. 
Sie verstärkte die Kontrolle der 
Befolgung der Forderungen des 
Status der KPdSU durch jeden 
Kommunisten, fördert die Hebung 
der Prinzlplentroue und der ge­
genseitigen Ansprüche lm Kollek­
tiv.

Eino wichtigo Rolle spielen da­
bei die Unterhaltungen und Par- 

digen, und haben beschlossen, den 
Volkswirtechaftsplan im Verkauf 
von Getreide, Kartoffeln. Gemüse 
und anderer Agrarerzeugnisse an 
den Staat zu überbieten.

Wir betrachten die Vergröße­
rung der Produktion und Erfas­
sung von Getreide als unsere 
Hauptaufgabe und werden die Aus­
saatflächen von Getreide durch 
Vervollkommnung ihrer Struktur, 
durch Verringerung der Aussaat 
ertragarmer Kulturen, durch Ein­
beziehung grundlegend aufgebes­
serter Ländereien in den Frucht­
wechsel vergrößern Und die Acker­
baukultur durch Einführung von 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und fortschrittlichen Erfah­
rungen in die Produktion heben. 
Unter den Brigaden und Wirt­
schaften werden wir einen wirksa­
men sozialistischen Wettbewerb 
um den Titel,„Kollektiv hoher Ak­
kerbaukultur“ entfalten.

Das Sinnen und Trachten der 
Landwirte ist von einer großen 
Sorge um die künftige Ernte 
durchdrungen. Rechtzeitig wurden 
2,1 Millionen Hektar Herbstacker 
und Brache vorbereitet, darunter 
202 000 Hektar oder 89 Prozent 
Streifen- und Kulissenbrache, was 
eine wichtige Reserve für die He­
bung der Ertragfähigkeit der Fel­
der ist

Die Erfüllung der Verpflichtun­
gen hängt in vielem von der mu­
stergültigen Saatbettbereitung, 
von der organisierten Durchfüh­
rung und Qualität der Frühjahrs­
feldarbeiten ab. Die Aussaatkam­
pagne ist die erste Etappe des 
Kampfes ums Getreide. Gewappnet 
ihr entgegentreten, ein zuverlässi­
ges Fundament für die Ernte legen, 
ist die Kampflosung von heqte.

In Erwiderung des Aufrufs der 
Mechanisatoren Kirgisiens. Li­
tauens und des Gebiets Woronesh 
verpflichten wir uns, vorfristig 
und mit hoher Qualität die Überho­
lung der Landtechnik: Traktoren, 
Aussaat, und Bodenbearbeitungs­
maschinen — zum 15. April, der 
Heuerntetechnik — zum 1. Juni, 
der Getreidekombines, Mähmaschi­
nen und der anderen Erntetechnik 
— zum 20, Juni abzuschließen.

FAST vor zwei Jahren äußer­
te die Brigade Wassili Ti­

mofejew aus dem Trust 
„Kustanaiselstroi-13" den Wunsch, 
nach der Methode Nikolai 
Slobins zu arbeiten. Die 
Leiter des Trusts gingen darauf 
gern ein. Nach einigen Monaten 
wünschte noch eine Gesamtbaubri­
gade auf diese Arbeitsmethode 
überzugehen.

Nun und was wurde daraus?
Am Beispiel der Brigade Wassi­

li Timofejew, die die größten Er­
fahrungen nach der neuen Ar­
beitsmethode gesammelt hat. Bind ' 
besonders deutlich die Züge die­
ser Methode in bezug auf das 
Landbauwesen zu verfolgen. Die 
Brigade spezialisiert sich auf den 
Bau von zweistöckigen Sechzehn- 
Familien-Häusern aus Großplatten. 
Das erste Haus nach der SIobin- 
Methode sollte in der Kustanai er 
Geflügelfabrik errichtet werden. 
Die Arbeiter der Mechanisierten 
Kolonne Nr. 1341, zu der auch die 
Brigade gehört, arbeitete zusam­
men mit den Spezialisten des 
Trusts unter Berücksichtigung der 
Normen der Arbeitsaufwendun­
gen und sozialistischen Verpflich­
tungen sechs Dokumente aus: den 
Zeitplan der Lieferung von Bau­
stoffen, den Zeitplan der Zyklusar- 
beiten und des Aufwands und an­
dere, die als Beilage zum Wirt­
schaftsvertrag zwischen der Bri­
gade und der mechanisierten Ko­
lonne gilt.

Die Brigade begann die Arbeit 
am 16. Januar und gab das ferti­
ge Haus am 29. Mai ab. Dem im 
Vertrag festgesetzten Termin ist 
man mit zwanzig Tagen zuvorge­
kommen. Die Staatliche Kommis­
sion nahm das Haus mit der Note 
„gut" an.

„Baumaterialien lieferte man 
uns termingemäß", unterstreicht 
Brigadier Wassili Timofejew.

Danach machte sich die Briga­
de an die Errichtung zweier sol­
cher Häuser im Sowchos „Prito- 
bolski".

Das erste Haus gab man recht­
zeitig ab und das zweite Haus in 
demselben Sowchos „Pritobolski" 
sogar 12 Tage vor dem Termin. 
Eines wurde mit „ausgezeichnet" 
und das andere mit „gut“ einge­
schätzt.

All das erreicht man in glei­
chem Maß auch in den Komplex­
brigaden, die lm Industriebau 
weitgehend verbreitet sind. Als 
Hauptziel setzt der Brigadenver­
trag eine termingemäße Inbetrieb­
setzung der Objekte voraus. Doch 
allein durch angespannte Arbeit 

teiaufträge. Der Sekretär der Par­
teigruppe A. G. Awdejewa bemüht 
eich, jedem die Bedeutung dieser 
Aufträge klarzumachen, schafft 
Bedingungen für deren erfolgrei­
che Erfüllung. A. L Nikitin ist Agi­
tator, A. I. Schewzow ist für die 
Arbeit in der Roten Ecke verant­
wortlich, W. I. Schmatow — für 
die Parteischulung. Die Aufgaben 
und ihre Erfüllung werden im 
Tagebuch des Sekretärs der Par­
teigruppe notiert.

Es wurden offene Partelver- 
sommlungen durchgeführt. Ständi­
ge Fürsorge bekundet dio Partei­
gruppe der Schulung der Kommu­
nisten, der Hebung ihres ideo­
logischen und allgemeinen Bil­
dungsniveaus. In diesem Jahr 
studieren sie die Grundlagen 
dos wissenschaftlichen Kommunis­
mus. In der Farm gründete man 
auch eine ökonomische Schule und 
eine Schule der kommunistischen

dabei werden wir 45 Prozent der 
Kombines bis zum Beginn der 
Frühjahrsfeldarbeitcn Überholen.

Wir werden dio fortschrittliche 
Fließband- und Baugruppen- Fließ­
bandmethode, die operationsweise 
Kontrolle der Qdalität der Über­
holung einführen und durch Re­
staurierung und sparsamen Ver­
brauch der Ersatzteile und Mate­
rialien 3 Prozent der Geldmittel 
einsparen.

Die Mitarbeiter der Betriebe der 
„Kasselchostechnlka" werden die 
garantierten Reparaturintervalle 
der Traktoren, Kombines und Mo­
toren vergrößern, die Arbeit der 
Austauschstellen und die Versor­
gung der Wirtschaften mit Ersatz­
teilen verbessern, die meisten 
Wirtschaften von der Ringbelie­
ferung mit materiell-technischen 
Mitteln erfassen.

Die wichtigste Rolle in der 
Durchführung des gesamten Kom­
plexes der Feldarbeiten kommt den 
Mechanisatorenkadern zu. Wir ha­
ben die Aufgabe gestellt, daß jede 
Wirtschaft mit hochqualifizierten 

. Kadern versorgt sein und die Früh­
jahrsfeldarbeiten mit eigenen 
Kräften durchführen wird. An 
technischen Berufsschulen, in 
Lehrgängen in Sowchosen, Kolcho­
sen und Industriebetrieben, an 
Hoch- und Fachschulen werden wir 
3 800 Mechanisatoren heranbilden, 
darunter 2 300 Kombineführer, 
2 100 Personen werden sich quali­
fizieren und die 1. oder 2. Klasse 
ihres Berufs erlangen.

Wie die Saat, so die Ernte — 
lautet das Gebot des Getreide­
bauers. Wir wissen gut, daß hoch­
qualitatives Saatgut die Grundla­
ge für eine hohe Ernte ist, und 
haben die erforderliche Menge für 
die gesamte Getreideaussaatfläche 
geschüttet. Zum 1. Februar 1975 
werden wir die Reinigung des 
Saatgutes beenden und es auf die 

, 1. und 2. Klasse der Aussaatkondi­
tion bringen.

Bedeutsame Faktoren für die 
Hebung der Ergiebigkeit der Fel­
der sind Feuchtigkeitsansammlung, 
richtige Nutzung der Mineral- 
und organischen Dünger. Auf einer 
Fläche von 2,5 Millionen Hektar,

Der Aufruf wurde in Versammlungen der Kolchosbauern, Arbeiter 
und Angestellten der Sowchose und Betriebe der „Kasselchostechni- 
ka“ im Gebiet Turgai angenommen.

Horizonte
der SIobin-Methode
auf dem Land
und bei Vorhandensein von Bau­
materialien kann man das nicht 
erreichen. In der Brigade Wassili 
Timofejew hat man das von An­
fang an begriffen. Es war erfor­
derlich, sich Wechselberufe anzu­
eignen und auszuüben. Deswegen 
begannen die Arbeiter verwandte 
Berufe zu meistern. Mehr als die 
Hälfte der fünfzig Brigademitglie­
der ist schon jetzt imstande, ande­
re Spezialarbeiten qualifiziert zu 
verrichten. Der Maurer Walentin 
Panarin wurde ein tüchtiger Zim­
merer und der Zimmeror Waleri 
Baumhardt meisterte den Maurer­
beruf. In der Brigade gibt es auch 
Arbeiter, die drei Berufe gemei­
stert haben.

Von besonderer Bedeutung ist 
die Meisterung von verwandten 
Berufen im Landbauwesen. Man 
baut hier Häuser, die im Vergleich 
mit denen in der Stadt klein sind, 
doch man muß dieselben Arbeiten 
ausführen und obendrein noch 
Hofhilfsräume bauen. Die Beson­
derheiten des zentralisierten Bau­
wesens auf dem Land bestehen, 
außer den Produktionsbesonderhei­
ten auch darin, daß die Bauarbei­
ter jeden Tag zusätzliche Fahrten 
zur Baustelle und zurück machen 
müssen.

Deswegen Ist es klar, daß alle 
Häuser, die die Brigade im vori­
gen Jahr nach der neuen Methode 
gebaut hat, ein Zeugnis dafür lie­
fern, daß man viele roin ländliche 
Probleme des Bauwesens zurück­
ziehen kann.

„Für die rechtzeitige oder vor­
fristige Inbetriebnahme aller Häu­
ser haben wir Prämlcngolder er­
halten", sagt dio Verputzerin Ma­
rina Odinzowa. „Abgesehen von 
den Prämiengeldern, dio wir auch 
früher erhielten, wenn wir cs 
verdient hatten."

Die Werktätigen wußten im 
voraus, mit welchen materiellen 
Werten sie nach dem Abschluß des 
Objekts im ganzen belohnt wer­
den sollten. Das spornt zur Initia­
tive, zur hohen Arbeitsaktivität 
und zur gegenseitigen Hilfe an.

Arbeit. Die Veteranen und Bestar­
beiter übernahmen Patenschaft 
über die jungen Viehzüchter.

Umfassende Verbreitung fand 
der Wettbewerb um den Titel „Be­
ster im Beruf“. Das Fazit wird mo­
natlich auf Versammlungen gezo­
gen, in Wandzeitungen, Blitz- und 
Kampfblättern erörtert. Dio Sie­
ger werden moralisch und mate­
riell aufgemuntert.

Der Kommunist E. T. Hecht 
trat als Initiator des Rayonwett- 
bewerbs „Den Fünfjahrplan — in 
vier Jahren" auf. Bel der Mast 
des Rassejungviehs erzielte er ein 
Bruttogewicht von 425,6 Zentner 
beim Plan 285. Um 12 Rubol wur­
de der Selbstkostenpreis eines 
Zentners Gewichtszunahme gegen­
über dem geplanton gesenkt. 150 
Viehzüchter dos Rayons unter­
stützten diese Initiative. Der In­
itiator dieses Wettbewerbs und 
noch 16 Viehzüchter hoben ihre 

die für Getreidekulturen und mehr­
jährige Gräser bestimmt sind, wer­
den wir Sehne« anbäufen, lm Vor­
frühjahr Tauwasser ansammeln, 
um einen maximalen Feuchtig­
keitsgehalt des Bodens zu sichern.

Wir werden nicht weniger als 
450 000 Tonnen Stalldung auf dio 
Felder fahren und eine sorgfältige 
Lagerung und rationelle Nutzung 
der Mineraldünger sichern und auf 
einer Fläche von 150 000 Hektar 
die Dünger dem Boden nach der 
effektivsten Methode während der 
Aussaat mit Hilfe der Sämaschi­
nen SS-9 und SSS-2,1 zuführen.

In unseren Arbeitsplänen mer­
ken wir die Verringerung der Ter­
mine der Feldarbeiten, die He­
bung ihrer Qualität, die Sicher­
stellung des ganzen Komplexes der 
Antierosionsmaßnahmen vor.

Die Wirtschaften unseres Ge­
biets sind mit- leistungsstarker 
moderner Technik ausgerüstet. Ih­
re hochproduktive Nutzung im 
Laufe des ganzen Jahres hängt da­
von ab, wie die Technik im Win­
ter aufbewahrt, ausgelastet und 
gewartet wird. Die überholte Tech­
nik wird auf den Maschinenhöfen 
aufbewahrt, die in jeder Wirt­
schaft vorhanden sind; Maßnah­
men werden getroffen, um bei der 
Zuteilung der Technik Verletzun­
gen des Prinzips der persönlichen 
Verantwortung vorzu beugen. 
Zwecks besserer Nutzung des Ma- 
echinen-Traktorenparks wird der 
Lehrmeisterschaft große Beach- 
tüng geschenkt, alle jungen Trak­
toristen und Kombineführer teilen 
wir erfahrenen Mechanisatoren zu. 
Wir wollen 220 Einrichtemeister- 
Arbeitsgruppen organisieren, um 
80 Prozent der Traktoren und 
Kombines nach dem Zeitplan auf 
dem Feld zu warten, das Tanken 
mechanisieren und auf diese Weise 
nicht weniger als 3 500 Tonnen 
Kraft- und Schmierstoffe einspa­
ren.

Die Produktivität des Traktoren­
parks soll um 5 Prozent, der Ge­
treidekombines — um 10 Prozent 
gehoben werden. Im Feldbau sind

Fotos: W. Pawlunin

„Von Interesse ist“, sagt die 
Chefingenieurin der Abteilung Ar­
beit und Löhne Emma Loschakowa 
aus der Mechanisierten Wander­
kolonne Nr. 1341, „daß die Löhne 
der Brigaden, die nach der SIobin- 
Methode arbeiten, gleichmäßiger 
als bei anderen sind.

Die Leistungen der Brigade 
Wassili Timofejew haben im lau­
fenden Jahr ebenfalls bewiesen, 
daß die Methode des Brigadenver­
trags eine höhere Stufe der Orga­
nisation der Bauarbeiten als alle 
andere ist. Vier Häuser, die man in 
diesem Jahr rechtzeitig gebaut 
und mit „gut“ abgegeben hat, so­
wie die umfangreiche Arbeit, die 
man im Viehzuchtkomplex der Ku- 
stanaier Lnndwirtschaftli c h e n 
Versuchsstation geleistet hat, be­
stätigen das.

Der Brigadier spricht über zwei 
weitere Einzelheiten in der Arbeit 
nach neuer Methode.

„Als Brigadier sehe ich, daß es 
jetzt viel leichter ist, die Aufträ­
ge auszufertigen. Alles ist in der 
Kalkulation beschrieben und auf­
grund derselben fertige ich sie 
aus", sagte er. „Und zweitens: 
bei der Abgabe des Objekts ist 
jetzt niemand außer den Mitglie­
dern der Staatlichen Abnahme­
kommission anwesend. Man weiß, 
daß wir an der Qualität der Ar­
beiten interessiert sind.

Bezeichnend ist, daß im ganzem 
ein Teil der Initiative und Ver­
antwortung (durch die Interes­
siertheit) von den übergeordneten 
Fachkräften auf die Brigademit­
glieder selbst übertragen wird. 
Und das Kollektiv ist bestrebt, die 
ihm zur Verfügung stehenden 
Möglichkeiten größtmöglich zu 
nutzen, wobei es zugleich höheren 
Interessen — den staatlichen — 
nachkommt: den Bau von Objek­
ten schneller und besser abzu­
schließen.“

J. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Kustanai 

persönlichen Fünfjahrpläne . in 
vier Jahren erfüllt. E. T. Hechts 
Name wurde in das Ehrenbuch 
des Rayons eingetragen, Ihm wur­
de der Titel „Bester Viehzüchter 
des Gebiets" verliehen.

Die Parteigruppe schenkt der 
Propagierung und Einführung der 
fortschrittlichen Erfahrungen und 
Arbeitsmethoden große Aufmerk­
samkeit. Mehrere Jahre funktio­
niert auf der Farm die Rayon­
schule für fortschrittliche Erfah­
rungen, man demonstriert die be­
sten Methoden der Pflege, Haltung 
und Mast des Viehs.

Das Zentrum der politischen 
Massenarbeit ist die Rote Ecke dor 
Farm, wo Vorlesungen und Ge­
spräche gehalten werden. Hier sind 
für dio Viehzüchter politische, 
landwirtschaftliche und schöngei­
stige Literatur, Zeitungen und 
Zeitschriften passend ausgewählt.

Das Gebietsparteikomitee billig­
te die Erfahrangon der Partei­
gruppe der Farm Nr. 2 der Herd­
buchwirtschaft „Balkaschlnski".

(KasTAG) 

fortschrittliche Methoden der Ar­
beitsorganisation einzuführon. 561 
Arbeitsgruppen für den Anbau 
von Mals zn Silage, von Kartoffeln 
und Gemüse sollen organisiert 
werden. Ihnen Werden wir die 
Aussaatflächen und die notwendige 
Technik zuteilen.

Erreicht soll werden, daß alle 
Mechanisatoren ihre Leistungsnor­
men erfüllen und übererfüllen. Wir 
werden effektive Maßnahmen für 
die moralische und materielle Auf­
munterung der Spitzenreiter der 
Produktion erarbeiten und die re­
gelmäßige Auswertung der Wett­
bewerbsergebnisse, seine breito 
Offenkundigkeit sichern.

In jedem Feldstandort sind ent­
sprechende Produktlons-, kulturelle 
und Lebensbedingungen für die 
Mechanisatoren zu schaffen.

Teure Genossen! Der Kampf für 
das große Kasachstaner Getreide, 
für die Vergrößerung der Produk­
tion und Erfassung aller Agrar­
erzeugnisse im abschließenden 
Planjahr ist unsere vornehmste 
Aufgabe und Ehrensache jedes 
Landwirts.

Wir übernehmen für 1975 hohe 
Verpflichtungen und rufen die 
Mechanisatoren, Feldwirte, Spe­
zialisten und alle Landwirte der 
Republik auf, unserem Beispiel zu 
folgen, den sozialistischen .Wett­
bewerb um die mustergültige Vor­
bereitung für die Frühjahrsfeldar­
beiten, um ihre organisierte Durch­
führung nooh weitgehender zu ent­
falten, was ein sicheres Unter­
pfand für die Erzielung hoher 
Ernteerträge, für die Senkung der 
Gestehungskosten, der Agrarpro­
duktion ist.

Wir sind voller Zuversicht, daß 
die Landwirte der Republik un­
sere Initiative unterstützen, ein 
Höchstmaß von Energie, all ihre 
Erfahrungen, ihren ganzen Ar­
beitsenthusiasmus für die Hebung 
der Fruchtbarkeit jedes Hektars 
und der Effektivität der gesamten 
Agrarproduktion aufbieten und ei­
nen würdigen Beitrag zur Erfül­
lung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU leisten wer­
den.

Zusammenarbeit bringt 
beiderseitigen Erfolg

Die Abgänger der Dorfschule 
bilden die Hauptreserve für die 
Kader auf dem flachen Lande. Sie. 
ergänzen die Reihen der Arbeiter 
der verbreitetsten Berufe in den 
Kolchosen und Sowchosen, sie ler­
nen an den landwirtschaftlichen 
Berufsschulen. Techniken und 
Hochschulen weiter.

Jedoch entsprechen die Lebens­
pläne der Dorfschüler nicht immer 
<L*n unmittelbaren Bedürfnissen 
der gesellschaftlichen Produktion, 
besonders der Landwirtschaft. Die­
se Behauptung fußt auf der Ana­
lyse der Angaben der tatsächlichen 
Arbeitsvermittlung den Abgänger 
der Mittelschule in Iwanowka, 
Rayon Borodulicha, auf den Er­
gebnissen einer aktiven Befragung 
der Schüler der 8—10. ' Klassen, 
die die Lehrer der Schule unter­
nahmen. Laut den Ergebnissen ha­
ben die meisten von den 198 Be­
fragten es vor, Hoch- und mittlero 
Berufsschulen zu beziehen. Dos 
ist die Antwort auf die Frage: 
„Was unternimmst du nach dor 
Schule?"

Bekanntlich können dio Hoch­
schulen und Techniken bei weitem 
nicht alle Mittelschulabgänger er­
fassen, der Rest muß sich dor 
industriellen oder landwirtschaft­
lichen Produktionsarbeit anschlle- 
ßen.

Unsere Abgänger wollen Ärzte, 
Lehrer, Bauarbeiter, etwa die Hälf­
te von ihnen — Mechanisatoren 
werden.

Die Berufsorientierung der Dorf­
schüler hängt in großem Maßp 
auch davon ab, wie dio gemeinsame 
Arbeit der Schule und der Wirt­
schaft gestaltet ist, um don Schü­
lern die Liebe zur landwirtschaft­
lichen Arbeit anzuerziehen. Dor

Dritte Premiers
Im Tschechow-Geblotstheator 

fand die Erstaufführung der sati­
rischen Komödie des deutschen 
Dramatikers Konrad Reich „Toll­
welse wegen Liebe" statt. Dio Auf­
führung ist dem Festival dor Dra­

Das Kollektiv des 
Shdanow-Kolchos, Gebiet 
Ostkasachstan, erfüllte 
vorfristig seinen Plan 
des Fleisch-, Milch- und 
Wolleverkaufs an den 
Staat für das vierte Plan­
jahr. Dieser Erfolg ist 
der zielstrebigen Arbeit 
des Kollektivs in der ra­
tionellen Nutzung der 
Ländereien, der Über­
führung aller Abschnitte 
auf industrielles Gleise 
zu verdanken. In diesen 
Tagen wurde im Kolchos 
die erste Baufolge eines 
Schafzuchtkomplexes für 
12 000 Schafe in Nut­
zung genommen.

UNSERE BILDER: Im 
neuen Schafstall (unten).

Dio Schäfer-Maschi- 
nenwarte Jefim Stepanow 
und Peter Polau

Ackerbauer wird in der Schule 
erzogen — diese einfache Wahr­
heit ist dem Lehrerkollektiv der 
Mittelschule Iwanowka des Kol­
chos „Put k Kommunismu" schon 
längst klar.

Besonders in den letzten Jahren 
hat unsere Schule reiche Erfah­
rungen in der gemeinsamen Berufs­
orientierung und der Erziehung 
der Schüler zur Arbeit gesammelt. 
Diese Erziehungsarbeit wird in 
den verschiedensten Formen be­
werkstelligt — in Produktionsbri­
gaden, Zirkeln, im Unterricht, auf 
Pioniernachmittagen und Komso- 
molversammlungen, auf Troffen 
mit Fachleuten und Bestarbeitern 
des Kolchos. Während der Som­
merferien leisten dio Schüler im 
Kolchos bedeutende Hilfe. Hier 
arbeiten sie neben den Erwachse­
nen. Allein im Sommer 197-1 be­
schafften die Schüler 700 Zentner 
Fichtengrün und Laubfutter.

Die Lehrer und Fachleute des 
Kolchos machen die Schüler mit 
dor Ökonomik und der Geschichte 
der Wirtschaft bekannt. Als Ergeb­
nis festigt sich bei den Jugendli­
chen der Wunsch, den gesell­
schaftlichen Reichtum zu mehren 
und Ihren eigenen Beitrag zur Ent­
wicklung der Wirtschaft zu lei­
sten.

An konkreten Beispielen zeigen 
die führenden Lehrer und Wirt­
schaftsleiter den Schülern die gro­
ße gesellschaftliche Bedeutung der 
Arbeit auf dem flachen Land. Dis 
Schüler überzeugen sich, daß dio 
Erwerbung eines landwirtschaftli­
chen Berufs, die Arbeit im Kol­
chos vor ihnen Keinesfalls dio Tü­
ren der Hoch- oder mittleren Fach­
schulen schließt.

Unsere ehemaligen Schüler Er- 

maturgie der Deutschen Demokra­
tischen Republik in der Sowjet­
union gewidmet und wurde unter 
Regle von Gennadi Ofongeim vor­
bereitet. Es ist sein Debüt in 
diesem Theater.

Treffen 
der Lehrmeister

GURJEW. (KasTAG). Hier fand das erste 
Gebietstreffen der Lehrmeister statt. Mit ei­
nem Referat über die Förderung ihrer Rol­
le in der Erziehung der jungen Arbeiter im 
Lichte der Aufgaben, die der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU L. L Breshnew in 
seiner Rede auf dem XVIL Komsomolkon­
greß stellte, trat der Sekretär' des Gebiets­
parteikomitees M. Tjashin auf.

Die Erziehungsarbeit wird im Gebiet von 
etwa 800 Lehrmeisterveteranen geführt. 
Darunter sind der Farmleiter aus dem Kol­
chos „Peredowik“, Rayon Inder, Held der 
sozialistischen Arbeit S. Dauletkalijew, der 
Dreher aus dem Petrowski-Werk N. Bachin, 
die Melkerin aus dem Sowchos „Perwomal- 
ski“, Rayon Machambetski, K. Kyanbajew, 
der älteste Apparatefahrer des Chemiewerks 
„50 Jahre Oktoberrevolution" G. Banko­
wa u. a.

Auf dem Treffen wurden Empfehlungen 
zur weiteren Förderang der Rolle der Lehr­
meister in der Erziehung der Jugendlichen 
angenommen.

win Friesen und Rodion Trupt sind 
Studenten der Semipalatinsker 
Hochschule für Veterinärmedizin, 
Alexander Göttinger — des Tech­
nikums Nowopokrowsk, Abteilung 
für Mechanisierung.

Die Ausbildung von Fachleuten 
an der Schule ist bedeutend billi­
ger, als in Lehrgängen oder an 
Berufsschulen. Es muß aber noch 
viel daran gearbeitet werden, daß 
diese Kräfte im Kolchos bleiben. 
Es ist bekannt, daß ein bedeuten­
der Teil der Schulabgänger in die 
Stadt migriert. Besonders lockt 
die Jugendlichen die Arbeit in Be­
trieben, wo sie es mit der neuesten 
Technik zu tun haben. Richtig han­
delt man in jenen Wirtschaften, wo 
man den Jungen die moderne 
Technik anvertraut und ihnen die 
Möglichkeit gibt, ihre Kenntnisse 
voller anzuwenden.

Unsere Wirtschaft, die Paten­
schaft über die Schule ausübt, hat 
zwar gewisse Erfolge aufzuweisen, 
hat aber immer noch ungenügen- 
defi Einfluß auf die Schüler in der 
Formierung des Interesses für die 
Arbeit im Kolchos. So wurden z. B. 
im Schuljahr 1973—74 an der 
Schule 46 Traktoristen der 3. Klas­
se ausgebildet, doch gegenwärtig 
arbeitot nur ein geringer Prozent 
von ihnen im Kolchos.

Es ist sehr wichtig, daß die Lei­
tung der Partei- und Komsomolor­
ganisationen des Kolchos die Er­
fahrungen der gemeinsamen Arbeit 
der Schule und der Wirtschaft 
erweitere, um don Kolchos mit 
qualifizierten Kadern zu versorgen.

A. EBERTS, 
' Direktor der Mittelschulo

Gebiet Semipalatinsk

Das Schauspiel ist dio dritte 
Promlero dieser Theatersulson. Im 
Bühnenstück werden die Räuber­
politik des Prlvatuntornelimens ge­
schildert und die falschen, unmo­
ralischen Gesetze, die In der ka­
pitalistischen Welt herrschen, ent­
larvt.

A. ROGOW

Pawlodu.
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Einmalig in der Weltgeschichte
Freundschaft zwischen Völkern 

Ist nicht dasselbe wie Freund­
schaft zwischen einzelnen Men­
schen, aber sie kann ebenso hu­
man. ebenso herzlich, ebenso ge­
genseitig sein. Es hat Zeiten gege­
ben. als croberungslustige Herr­
scher den Menschen einreden woll­
ten, dio „Stnatsralson" verbieto 
solche „Sentiments“ — je schlech­
ter es den Nachbarn gehe, desto 
besser für das eigene Volk. Fort­
schrittliche« Denken hat diese 
menschenfeindliche Doktrin längst 
verworfen. Die Sowjetmenschen 
sind im Geiste des proletarischen 
Internationalismus erzogen; jeder 
einzelne bemüht sich, so zu han­
deln, wie es die Politik von Par­
tei und Staat lehrt.

Ein Offizier 
leitet ein Kinderheim

Es war in den ersten Nach- 
kriegsjahren, als eine junge Anti­
faschistin aus Frankreich nach 
Berlin zurückkehrte. Einer ihrer 
ersten Besuche galt einem Heim 
für deutsche Waisenkinder, das zu 
ihrer Überraschung von einem so­
wjetischen Offizier geleitet wurde. 
Es war vorbildlich eingerichtet, 
und die Kinder fühlten sich offen­
sichtlich wohl.

„Haben Sie selbst Kinder?" 
fragte sie.

Sein Blick verdüsterte sich ei­
nen Augenblick. Sie brauchte 
nicht viel zu fragen: 6eine ganze 
Familie war während des Krieges 
ermordet worden.

„Wie können Sie es unter sol­
chen Umständen fertig bringen, so 
gut zu den deutschen Kindern zu 
sein?" fragte sie.

„Aber verstehen Sie nicht — 
das ist das einzige, was mich dar­
über hinwegbringtl.Ich liebe diese 
Kinder, weil ich an den guten

Kern im deutschen Volke glaube.“
Atu diesem Geist der Humani­

tät ist die unerschütterliche 
Freundschaft zwischen zwei Völ­
kern entsprungen, von denen das 
sowjetische Volk, wenn man eine 
nüchterne Bilanz zieht, bisher 
überwiegend der gebende Teil ge­
wesen Ist.

Der Brief 
des Webers

Wenige Jahre danach. Der Mei­
ster einer Cottbuser Weberei. 
Franz Striemann, hatte In der 
„Täglichen Rundschau", dem Or­
gan der sowjetischen Besatzungs­
macht, etwas gelesen, was ihn sehr 
beschäftigte: ein sowjetischer Kol- 
lego, Alexander Tschutkich, hatte 
in seiner Heimat die Qualitätsbri- 
gadcn-Bcwegung eingelcltct.

„Mehr produzieren — besser le- 
benl" Diese Parole hatte Strlo- 
mann dazu veranlaßt, sich im 
Auftrag der Betriebsgruppe für 
deutsch-sowjetische Freundschaft 
an den sowjetischen Weber zu 
wenden, um von ihm zu erfahren, 
wie am besten ein Wettbewerb um 
beste Qualität, höchste Produktion 
und pflegliche Behandlung der 
Maschinen organisiert werden 
könnte. Der von drei anderen Ar­
beitern und einer Arbeiterin un­
terzeichnete Brief wurde bald be­
antwortet.

Die Antwort war ausführlich. 
Über die Wirkung des Briefes be­
richtet Striemann:

„Wie ein Lauffeuer war es 
durch alle Abteilungen unseres Be­
triebes geeilt, daß ich ein Ant­
wortschreiben von Alexander 
Tschutkich erhalten hatte. Von 
Maschine zu Maschine schwirrten 
die Fragen: Wird uns Tschutkich 
konkrete Vorschläge machen? 
Werden wir seine Arbeitsmethoden 
auch bei uns in der DDR anwenden 
können?

„BGL-Vorsitzender Schulze be­
schwichtigt« mit stoischer Ruhe 
die Neugierigen durch die Mittei­
lung. daß um 16 Uhr eine Betriebs­
versammlung stattfinden werde. 
Mit erwartungsvoll gespannten Ge­
sichtem saßen die Weber und We­
berinnen, die Stopferinnen und die 
Mädchen aus der Spinnerei, die 
Spuler und die Lehrlinge im Auf- 
enthaltsraum und hörten zu, als 
ich den Brief Alexander Tschut- 
kichs vorlas."

Die Vorschläge des Briefes wur­
den eifrig erörtert. Schließlich 
wurde einstimmig beschlossen, den 
ersten Wettbewerb um den Titel 
„Brigade der ausgezeichneten Qua­
lität" zu organisieren, dem Inzwi­
schen viele, viele andere in der 
ganzen DDR gefolgt sind.

200 Großbetriebe

Auf 128 Milliarden Vorkriegs- 
Dollar hat eine Kommission der 
sowjetischen Regierung den Um­
fang allein der direkten materiel­
len Kriegsschäden im vorüberge­
hend von Nazi-Räubern besetzten 
Teil der UdSSR geschätzt. Diese 
Zahl enthält nicht die Kosten des 
aufgezwungenen Verteidigungs­
krieges und den Produktlonsaus- 
fall so vieler Jahre, ganz zu 
schweigen von den unermeßlichen 
Opfern an Leben und Gesundheit 
der Bevölkerung.

Die Sowjetunion war berechtigt, 
dafür volle Entschädigung und 
Bestrafung der Schuldigen zu for­
dern. Wie hoch aber war die tat­
sächliche Reparaturforderung der 
Sowjetunion und des nicht minder 
geschädigten polnischen Volkes, 
dem 5 Millionen Menschen — ein 
Fünftel seiner Substanz! — durch 
faschistische Mörder geraubt wur­
den? — Sie betrug zehn Milliar­
den Dollar. Davon wurden sieben 
Milliarden Dollar durch Repara­

Hans W. AUST (DDR)

tionslieferungen. fast restlos aus 
der DDR, im Jahre 1960 als abge­
golten bezeichnet; die Rcatschuld 
wurdo 1963 annulliert.

Wir sagen: „alB abgegolten be­
zeichnet", denn große Tello dieser 
Werte wurden dem deutschen Volk 
zurückgegcben. Insgesamt waren 
cs rund 200 Großbetriebe der Indu­
strie, die als Eigentum deutscher 
Kriegsverbrecher auf Reparations­
konto in das Eigentum der Sowjet­
union übergegangen waren. Sie 
wurden als SAG-Betriebo in 
Deutschland' belassen, mit Hilfe von 
deutschen Reparationslieferungen 
aus der laufenden Produktion wie­
der aufgebaut — denn sie waren 
durch Luftangriffe der Westmäch- 
to mehr oder weniger stark zer­
stört worden — und dabei wurden 
sie mit den damals modernsten 
Einrichtungen neu ausgestattet. 
Diese 200 Großbetriebe sind ein 
Geschenk von einer Größe, wie es 
vorher noch niemals von einem 
Volk einem anderen gemacht wor­
den ist.

Damit ist der deutschen Bevöl­
kerung nicht nur ein gewaltiger 
Teil ihrer Reparationsleistungen 
unmittelbar wieder zugutegekom­
men, sondern diese als Sowjetische 
Aktlen-Gesellschaften geführten 
Betriebe haben bei der Entwick­
lung der wirtschaftlichen Grund­
lagen der ersten wirklich demokra­
tischen und friedliebenden Repu­
blik Deutschlands eine ungeheure 
Rolle gespielt. Die volkseigene 
Großindustrie konnte uneinge­
schränkt das Inland beliefern und 
gegen wertvolle Gegenlieferungen 
des Auslandes Waren exportieren.

Kein zweites
Irland!

Um zu verstehen, was das be­
deutet, muß man sich daran erin­
nern. welche Absichten die West-

Dcm 30. Siegestag 
entgegen

machte vor Kriegsende mit dem 
besiegten Deutschland hatten und 
was sie nach dem Potsdamer Ab­
kommen von 1945 getan haben.

Schon bei den Konferenzen von 
Teheran und Jalta hatte sich die 
sowjetische Seite gegen die Pläne 
der Imperialisten gewandt, 
Deutschland in fünf, acht oder 
noch mehr ohnmächtige Tellstaa- 
ten zu zerschlagen, die schwer­
industriellen Reviere Ruhrgebiet 
und Saarland zu internationalisie­
ren, die deutsche Industrie zu ver­
nichten und als Konkurrent auf 
dem Weltmarkt auszuschalten, 
kurzum ein Volk auf den Hunger­
standard eines Agrar- und Weide­
landes hcrabzudrücken, wie es 
seinerzeit England mit Irland ge­
tan hatto.

Ohne den zähen Widerstand der 
UdSSR wären diese Pläne weit­
gehend verwirklicht worden. Was 
das für jeden einzelnen Deutschen 
bedeutet hätte, kann man sich 
vorstellen, wenn man an das Los 
des irischen Volkes denkt, das von 
England Jahrhunderte lang in 
der gleichen Weise niedergehalten 
worden ist. Tiefea Elend, Seuchen 
und eipe enorme Auswanderung 
waren die Folgen.

Vom Kriegsende bis in die Ge­
genwart hinein haben die Staats­
männer der Sowjetunion bei jeder 
Gelegenheit den Anspruch des 
deutschen Volkes — der deutschen 
Arbeiter und Bauern—auf Selbst­
bestimmungsrecht und Einheit ver­
teidigt

Im Gegensatz dazu erließ der 
Vereinigte Gencralstab der USA 
am Vorabend der Kapitulation 
scharfe Anordnungen zur Zer­
schlagung Deutschlands in eine 
Reihe kleiner Staaten, die völlig 
von ihren kapitalistischen Nach­
barstaaten abhängig gewesen wä­
ren. „Deutschland wird nicht be­
setzt um befreit zu werden, son­

dern well es ein besiegtes, feindli­
ches Land ist", hieß es in der on 
General Elsenhower gerichteten 
Direktive ICS

Sowjctlachorselta aber wurdo am 
9. Mai 1946 erklärt:

„Die Sowjetunion feiert den 
Sieg, obwohl sie nicht beabsich­
tigt Deutschland aufzuteilen oder 
zu vernichten.“

Die Sowjetunion hat Deutsch­
land nicht vernichtet Sie hat dem 
deutschen Volke geholfen, das zer­
störte Land wiederaufzubauen und 
seine gesellschaftliche Struktur so 
zu lindem, daß die Rüstungsfabri­
kanten und dio militaristische Jun- 
kerkaste ontmachtet wurden.

Ein Blick 
nach Westen

Obwohl die Westmächte aut 
Reparationen angeblich verzichtet 
hatten, belief sich der Wert der 
von ihnen aus Westdeutschland 
herausgeholten Leistungen schon 
Anfang 1949 auf 20 Milliarden 
Dollar. Im Gesamtergebnis haben 
dio Verluste Westdeutschlands, 
d. h. der zur Bundesrepublik ver­
einigten drei Besatzungszonen, 
durch Reparationen. Zwangsexpor- 
tc und Restitutionen 145 Milliar­
den Mark überschritten. Große 
Telle der westdeutschen Wälder 
wurden abgeholzt, riesige Koblen- 
und Kali-Lieferungen zu Schleu­
derpreisen erzwungen. Noch bis in 
dio Gegenwart hat Westdeutsch­
land alljährlich Reparationszäh­
lungen an die USA-Milltärkolonie 
Israel und an die Niederlande im 
Werte von 320 Millionen Mark zu 
leisten gehabt. Die im Londoner 
Abkommen von 1953 anerkannten 
Auslandsschulden—Rüstungsschul­
den der Industriekonzerne! — be­
lasten die Bundesrepublik mit 
13,73 Milliarden Westmark. Wie 
viele Schulen, wie viele Kranken­
häuser, wie viele Wohnungen hät­
te man damit bauen können!

Wertvolle 
Erfahrungen

Die Geschichte der deutsch-so­
wjetischen Freundschaft ist reich 
an großen und kleinen Beispielen 

einer Hilfsbereitschaft, die nicht 
erst kleinlich.den eigenen und den 
fremden Vorteil gegeneinander ab­
wägt. Der mutige Einsatz sowjeti­
scher Soldaten bei Überschwem­
mungskatastrophen hat unendli­
chen Schaden verhütet. Die so­
wjetische Führung verzichtete, bei 
der Eroberung Berlins und ande­
rer Städte auf den Einsatz schwer­
ster Waffen, um die ZivilbevölÉe- 
rung zu schonen. (Wie andere Ame- ■ 
rikaner und Briten vorgingen, ist 
allgemein bekannt). Von den Pro­
viantkolonnen, die den besiegten 
Deutschen das erste Brot brachten, 
bis zur Rettung der weltberühm­
ten Dresdner Gemälde zieht sich 
eine auch heute noch nicht unter­
brochene Kette einzigartiger Be­
weise der Völkerfreundschaft.

Die Fälle. In denen einzelne Ar­
beiter und Bauern. Ingenieure und 
Gelehrte aus der Sowjetunion dem 
deutschen Volke unmittelbar ge­
holfen haben, sind kaum zu zäh­
len. Als die neuen Hochöfen in 
Eisenhüttenstadt nicht befriedi­
gend arbeiteten, waren es sowjeti­
sche Fachleute, die helfend einge- 
griffen haben. Noch heute erzählen 
die Arbeiter des Leipziger Kirow- 
Werkes davon, wie der Stacha- 
now-Arbeiter Kusmin dem skepti­
schen alten Karussel-Dreher Quart 
an seiner eigenen Maschine zeigte, 
daß sich die Kruste eines großen 
Gußstückes viel leichter und 
schneller abdrehen läßt, wenn man 
den Stahl im negativen Winkel 
ausschleift. Viele Deutsche haben 
ebenso wie Vertreter anderer Na­
tionen die herzliche Gastfreund­
schaft des Sowjetvolkes kennenge­
lernt, wertvolle Erfahrungen, un­
vergeßliche Eindrücke und schöne 
Gaben mit nach Hause gebracht.

Die Sowjetunion erschloß der 
DDR den Handel mit dem ständig 
wachsenden krisenfesten demokra­
tischen Weltmarkt, auf dem nicht 
das Wolfsgesetz der Konkurrenz, 
sondern gegenseitige Hilfsbereit­
schaft den Ton angibt. Ihre Krö­
nung hat die deutsch-sowjetische 
Freundschaft in dem Beitritt der 
DDR zum Warschauer Beistands­
pakt und in dem Staatsvertrag von 
Moskau gefunden, der die voll­
ständige Unabhängigkeit und Sou­
veränität der DDR feierlich be­
kräftigt.

ihrer Hände Werk
Unser Dorf Pokornoje wird von Jahr zu Jahr schöner. Wieviel neue 

Wohnhäuser. Produktionsgebäude und Kulturstätten erhielten die 
Dorfeinwohner in der letzten Zeit! Das wunderschöne moderne Klub­
haus mit 400 Sitzplätzen im Zuschauersaal, einem geräumigen Foyer 
und einer Bibliothek im zweiten Geschoß Ist unser Stolz.

Dieser Tage wurde ein neuer Kindergarten für 360 Kinder seiner 
Bestimmung übergeben.

Über ein Jahrzehnt lang leitet Nikolai Chramow die Arbeiten auf 
den meisten Bauobjekten im Dorf. Sein Kollektiv trägt schon das 3. 
Jahr den hohen Titel „Brigade der kommunistischen Arbeit".

Ausgezeichnete Meister in ihrem Beruf sind Gottfried Bock. Mi- 
diail Gulmalschin, dio Stuckarbeiterinnen Amalia Scheller, Natalie 
Tschuprina-Brunhardt, der Tischler Fedja Huwa.

Fleißig sind auch die Jugendlichen Alexander Safin, Alexander 
und Peter Kaltenberger, die vor 2—3 Jahren nach der Schule hierher 
kamen und den Beruf eines Bauarbeiters liebgewonnen haben.

Elisabeth RUF
Gebiet Karaganda
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Teuerung, Inflation 
und Arbeitslosigkeit

Uber ganz Dänemark lief eine Welle des Protests gegen die Politik 
der Regierung, die auf die Verschlechterung der Lage der Werktäti­
gen gerichtet ist. Die Teilnehmer zahlreicher Demonstrationen und 
Meetings forderten dringende Maßnahmen gegen das stürmische 
Wachstum der Arbeitslosigkeit und der Teuerung zu treffen.

UNSER BILD: Während einer Massenkundgebung in Kopenhagen. 
Die Demonstranten fordern Arbeit.

Foto: Nordisk—TASS

Veteranen altern nicht

Auch im Rentenalter 
nützlich sein

Nikolaus Schreiber ist schon 
längst im Rentenalter, aber in 
der Bauvcrwaltung „Promstroi“ 
in Ust-Kamenogorsk kennt man 
ihn auch heute noch als einen der 
erfahrensten Baumeister. Unlängst 
hat das von ihm geleitete Kollek­
tiv der Bauarbeiter in einem der 
Stadt naheliegenden Sowchose

einen nejten Kuhstall für 1 100 
Rinder vorfristig seiner Bestim­
mung übergeben.

Ich wünsche meinem Arbeits­
kollegen auch in diesem Jahr 
viel Arbeitslust und Erfolge.

H. BRUCH
Gebiet Ostkasachstan

Leserstimmen

Zwei Extreme

PARIS. In einem Jahr bis No­
vember 1974 sind in Frankreich 
die Preise für Lebensmittel und in­
dustrielle Konsumgüter um 14,9 
Prozent gestiegen. Das geht aus 
einem Bericht des nationalen In­
stituts für Statistik und Wirt­
schaftsforschung hervor. Allein im 
November sind die Preise um 0.9 
Prozent und dio für Lebensmittel 
um 1 Prozent gestiegen.

Wie die „Humanite" bemerkt, 
sind in diesen Angaben eine Reihe 
von Kennziffern nicht berücksich­
tigt, die den Lebensstandard mit- 
bestimmen. Nach einem von der 
CGT erarbeiteten Index sind in 
Frankreich die Verbraucherpreise 
im November um 17,3 Prozent ge­
wachsen.

ROM. Die Zigaretten sind um 10 
bis 30 Prozent teuerer geworden. 
Auch dio Fernsehgebühren nahmen 
zu.

TOKIO. Das Geheimkartei] mit 
14 japanischen Unternehmen für 
Fernsprechgerät« und Schalter hat 
die Preise für seine Produktion 
um 25 bis 35 Prozent erhöht.

1974 wurden In Japan von japa­
nischen Regierungsorganen mehr 
als ein Dutzond solche Geheimkar­
telle ausgehoben, an denen insge­

samt mehr als 100 Unternehmen 
beteiligt waren. Sie haben durch 
Preismachenschaften riesige Pro­
fite erzielt, sind aber bisher straf­
los ausgegangen.

MANILA. In der Zeit von Okto­
ber vorigen Jahres bis November 
dieses Jahres sind die Verbrau­
cherpreise um 32,1 Prozent gestie­
gen. Das geht aus einem Bericht 
der Zentralbank hervor. Die Preise 
für Benzin und die Stromtarife 
sind um 62 Prozent gestiegen. Die 
Bekleidung und die Lebensmittel 
haben sich in dieser Zeit um 33 
Prozent verteuert.

LONDON. Mehr als 11,5 Prozent 
der britischen Hochschulabgänger 
vergangenen Jahres konnten Presse­
berichten zufolge keine Arbeit fin­
den. Die Zeitungen verweisen dar­
auf, daß mit der weiteren Ver­
schlechterung der Wirtschaftslage 
des Landes das Problem im neuen 
Jahr noch akuter wird.

Von Arbeitslosigkeit sind auch 
die Jugendlichen bedroht, die 
1975 die Schule absolvieren. Al­
lein in den letzten zwei Jahren ist 
die Zahl der Arbeitslosen im Alter 
bis 18 Jahren um 85 Prozent ge­
stiegen.

(TASS)

I'

Im Gedicht „Die Schulglocke“ 
von Erna Hummel („Freund­
schaft" Nr. 241.) handelt es sich 
um die Rolle des Lehrers in der 
Schule und im gesellschaftlichen 
Leben. Ohne Zweifel ein sehr ak­
tuelles Thema. Nicht über die 
künstlerische Seite des Gedichts 
soll hier die Rede sein. Jeder 
Vogel singt, wie ihm das Lied 
aus der Kehle dringt.

Mir scheint, duß Lehrer und 
Eltern häufig ins äußerste ver­
fallen. Daher nicht selten die 
Kluft zwischen Eltern und Kin­
dern. zwischen Lehrern und 
Schülern.

Einige sind der Ansicht, daß 
dem Kinde alles, das Gute und 
das Schlechte, angeboren sei, 
daß sie Ihren Charakter, ebenso 
wie ihr Außeres, von den Eltern 
erben.

Das ist eines der Extreme. Man 
spricht dabei vpn geratenen und 
ungeratenen Kindern, beziehungs­
weise Schülern.

Ein zweites Extrem, in das 
eben die Dichterin Erna Hummel 
verfällt, äußert sich darin, daß

man im Kind noch keine, wenn­
gleich auch wenig ausgeprägte, 
Persönlichkeit sieht, ihm jegliche 
geistige Veranlagung abspricht. 
Der Erzieher wird als Art eines 
Allmächtigen aufgefaßt, der aus 
dem Heranwachsenden das macht, 
was er für gut hält

Durch solch eine Überhebung 
der eigenen Persönlichkeit und 
Herabsetzung der Zöglinge ver­
liert der Lehrer das Vertrauen 
bei seinen Schülern oder findet 
keines. Jeder Schüler, so klein 
er auch sei. ist sich des eigenen 
Wollens und Willens überzeugt 
und bestrebt, selbständig zu 
handeln. Er rechnet sich als 
Mensch. Als solcher soll und 
möchte er auch vom Erzieher an­
gesehen werden, der ihm Ratge­
ber und Wegweiser ins Leben 
ist. dem er vertrauen kann.

Lehrer, die meinen, sie hätten 
nur Wachspuppen oder Papa­
geien vor sich, müssen sich eines 
Tages ihres Irrtums überzougen.

Herta HARMACHIS
Alma-Ata

WIR WARTEN
Schon mehrere Jahre inter­

essiere ich mich för Victor 
Kleins literarisches Schaffen. 
Seine Gedichte und Prosawerkc 
im „NL" und in der „Freund­
schaft" bringen mir einen wah­
ren Genuß.

Mit Spannung las ich seinen 
Auszug aus dem Roman „Die 
Bauernsöhne" „Ein Mann tut 
sein Herz auf". Von Nummer zu 
Nummer wuchs das Interesse 
für das Schicksal des Haupthel-

don. Der Verfasser behandelt im 
Roman ein aktuelles Thema aus 
der Gegenwart, indem er es mei­
sterhaft mit der Vergangenheit 
verflicht.

Möge der Alma-Ataer Verlag 
sich bemühen, mehr solche Werke 
zu drucken und somit die sowjet­
deutsche Bücherkiste zu berei­
chern.

Maria HARDOCK

Blagoweschtschensk

Neue Verfassung
STOCKHOLM. (TASS). Die 

neue Verfassung Schwedens, de­
ren Erarbeitung sich über mehr als 
zwei Jahrzehnte hingezogen hatte, 
trat am 1. Januar 1975 in Kraft. 
Sie war am 27. Februar 1974 vom 
Parlament verabschiedet worden 
und soll ein Gesetzeswork erset­
zen. das zu seinem größten Teil 
noch aus dem Jahre 1809 stammt.

Die neue Verfassung — das 
Land bleibt Monarchie — schränkt

die Rechte des Königs erheblich 
'ein. Die Vollmachten des Parla­
ments und der ihm verantwortli­
chen Regierung werden wesentlich 
erweitert.

Die Verfassung bekräftigt das 
auf Privateigentum beruhende ka­
pitalistische System in dem Land, 
wo das Industrie- und Finanzkapi­
tal die herrschenden Positionen

VERTRAG 
UNTERZEICHNET

NEU-DELHI. (TASS). Die Au­
ßenminister Indiens und Portu­
gals, Balwantroo Chavan und Ma­
rio Soares. haben in Neu-Delhi ei­
nen Indisch-Portugiesischen Ver­
trag .über die Anerkennung der 
Souveränität Indiens über Goa, 
Daman, Diu, Dadra und Nagar Ha­
vel! unterzeichnet. Diese ehemali­
gen Portugloslschon Kolonien wer­
den fortan als Bestandteil Indiens 
seit doren Integration durch dio 
indische Verfassung angesehen. 
Der Vertrag legt dio Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen zwi­
schen Indien und Portugal fest. 
Ferner wird die Absicht beider 
Seiten zum Ausdruck gebracht, 
„in kü>—ator Zelt zwischen Indien 
und >*w-*<4{al ein Kulturabkommen 
zu schließen".

Indiens Außenminister äußerte 
im Zusammenhang mit der Unter­

zeichnungen des Vertrags tiefe 
Genugtuung über die Ergebnisse 
der Verhandlungen mit seinem 
portugiesischen Amtskollegen. Er 
sagto. dieses historische Dokument 
eröffnete gute Perspektiven für 
beide Länder.

Auf einer anschließenden Pres­
sekonferenz orklärte der portugie­
sische Außenminister: „der Ver­
trag ist ein noties Glied in der 
Kette der von der neuen, demo­
kratischen Regierung Portugals 
unternommenen Entkolonlalislo- 
rungsschritte." Er stellt« fest, daß 
bei den Verhandlungen mit indi­
schen Repräsentanten di« Herstel­
lung von Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen erörtert wur­
de. Soaree Informierte, daß beide 
Selten vereinbart haben, den Aus­
tausch von Handelsmisaloncn zu 
erwägen.

Bespitze’ungsskanda! 
in USA zieht Kreise

NEW YORK. (TASS). Der 
durch Presseveröffentlichungen 
über die Bespitzelung-von Tau­
senden amerikanischer Bürger 
ausgelöste Skandal greift wei­
ter um sich. Wie die „New 
York Times” schreibt, werden 
zur Zeit im Zentralapparat des 
USA-Geheimdienstes CIA Um­
besetzungen vorgenommen, um 
die Spuren zu verwischen.

Dem Blatt zufolge sind drei 
höhere CIA-Boamte — der er­
ste Stellvertreter des Abtei­
lungsleiters „Spionageabwehr", 
Raymond Rossa, der Leiter der 
Operationsabteilung Newton 
Miler und William Hood, ein 
höherer Offizier der Abteilung 
„Spionageabwehr", — zurück­
getreten.

In der vorigen Woche mußte 
auch der Leiter der Abteilung 
„Spionageabwehr", James An- 
gleton, der nach Presseberich­
ten sämtlicho Operationen zur 
Beschattung „verdächtiger" 
Personen im Inneren der USA 
geleitet hatte, den Dienst quit­
tieren.

Unterdessen sind neue Fak­
ten über die Tätigkeit einiger 
zurückgetretener CIA-Mitarbei- 
ter an die Presse gelangt. So 
weiß die „New York Times" zu 
berichten, daß William Hood 
die CIA-Operationen in der 
größten USA-Stadt New York 
geleitet hat. Mindestens 25

CIA-Agenten hätten Ende der 
sechziger und Anfang der sieb­
ziger Jahre in New York Mit­
glieder von Antikriegsorganisa­
tionen bespitzelt. '

Bei der CIA-Abteilung „Spio­
nageabwehr" wurden Karteien 
über einzelne Bürger und ge­
sellschaftliche Organisationen 
geführt, die „subversiver Akti­
vitäten" verdächtigt wurden. 
Darin waren rund 10 000 Ame­
rikaner verzeichnet, darunter 
prominente Wissenschaftler 
und einige Gesetzgeber. Das 
Magazine „Time" berichtete 
dieser Tage, daß in den sechzi­
ger Jahren unter anderem auch 
das Mitglied des Obersten Ge­
richtshofs der USA, William 
Douglas, der Inzwischen ver­
storbene Senator Edward Long, 
das Kongroßmitglied Claude 
Pepper und das ehemalige Mit­
glied des Repräsentantenhauses 
Cornelius Gallughor von CIA- 
Agonton übonvacht wurden.

Die skandalösen Enthüllui 
gen über dio Tätigkeit der CIA 
riefen eine Wolle dor Entrü­
stung in den USA hervor. Vie­
le Presseorgane, Kongreßmit­
glieder und Vertreter der Öf­
fentlichkeit fordorn, der von 
der CIA unter dem Deckmantel 
der „Interessen der nationalen 
Sicherheit" betriebenen „He­
xenjagd" ein Ende zu machen.

Buntes Allerlei
® Die Geistlichen der I>:mas-More- 

Kirchc im amerikanischen Denver wollen 
bei ihrem Gotteshaus ein Restaurant eröff­
nen. für das sie schon einen feinen Na­
men haben: ..Padre". Bei den städtischen 
Behörden kamen sie bereits um Genehmi­
gung für den Handel mit alkoholischen 
Getränken ein. Die Kirchgängen können 
nun gleich nach der Messe ein Gläschen 
Whisky in .christlicher Umgebung" ha­
ben. meinte ein Geistlicher.

• Der amerikanische Santa Claus 
schaut äußerlich noch immer so aus, wie 
ihn sich die Kinder vorstellen. Die Inter­
national Hecald Tribüne aber zitiert die 
Zeitschrift US Catholic. die meint, der

moderne Weihnachtsmann sei ..cm Betrü­
ger, ein fieser Händler und Treppenhaus­
verkäufer", der das Weihnachtsfed aus ei­
nem ..Fest der Heiligkeit und Freigebig­
keit in einem Jahrmarkt des Profit für 
Gaunerbetriebc" verwandelt habe.

(NZ)
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Wenn
Freizeit—sinnvoll gestalten

alle mitmachen
•Das mit dem Orden des Roten 

Arbeitebanners ausgezeichnete Uav- 
Kamenogorsker Titan- und Magne- 
aOmkombinat „50 Jahre Oktober- 
ziaVoJution " ist ein führender Be- 

• trieb des Industriezweiges, liier ar­
beitet eine einige Belegschaft, die 
aus Vertretern von 33 Nationalitä­
ten besteht und den Titel Kollek- 

. tlv der kommunistischen Arbeit 
tragt. Es ist bemüht, dem Land 
mehr Erzeugnisse höchster Quali 
tat su liefern. Um die Produktions­
aufgaben gut erfüllen zu können, 
muß man auch für die sinnvolle 
Freizeitgestaltung des Kollektiva 
sorgen. Diese Arbeit betrachten 
das Partei- und das Gewerkschafts­
komitees, die Leitung des Kombi­
nats als wichtigen Bestandteil ih­
rer Tätigkeit.
' Jedes Jahr bewilligt der Be­

trieb für Körperkultur und Sport, 
Tür die Errichtung der neuen und 
bestehenden Sportanlagen, die Ein­
richtung der Erholungszonen und 
Sportplätze etwa 50 0U0 Rubel. 
Diese Fragen werden ständig in 
den Betriebskollektivvertrag aufg-'- 
nommen. Das Kombinat hat sein 
Stadion und sein Hockeyfcld, 
Sportsäle, eine .elektrisch beleuch­
tete 1.5 Kilometer lange Skistraße, 
elf Volleyball- und Baskettball­
spielplätze, einen Bootsverein. Tou- 
ri?tenherberge und die Erholungs­
zonen „Wolna", „Simnjaja Skas- 
ka", ein Pionierlager.

Die ganze Körperkultur- und 
Sportarbeit wird von dem Rat für

Körperkultur des Kombinats, des­
sen Vorsitzender der Sekretär des 
Parteikomitees J. S, Ostanin ist, 
sowie der Kommission für kultu 
rcllo Massenarbeit des Gcwcrk- 
schuftskomitees und der Kommis­
sion für GTO geleitet. Auch das 
Komsomolkomitee spielt da seine 
Rolle. Die entsprechenden Kom­
missionen gibt es in den Hallen 
des Kombinats. Diese wetteifern 
miteinander: wer am aktivsten an 
den Massensportmaßnuhmen. an 
den Sportsektionen, Gruppen für 
Gesundheit, Tourismus und Angeln 
teilnimmt. Das Fazit dieses sozia­
listischen Wettbewerbs um die be­
ste Halle in Körperkultur wird 
zweimal im Jahr gezogen. Dabei 
berücksichtigt man auch die Ar­
beit im Ablegen der GTO-Normen 

*und andere Kennziffern, die das 
Ergebnis der körperlichen Erzie­
hung der Werktätigen in der Pro­
duktion widerspiegeln. Die Hallen 
und Abschnitte des Kombinats, 
einzelne Sportler, die die höchsten 
Leistungen errungen haben, wer­
den mit Urkunden, Souvenirs und 
Geschenken bedacht.

Sehr populär ist der GTO-Kom- 
plex. Etwa 80 Prozent der Werk­
tätigen des Kombinats machten 
mit, um die GTO-Normen zu mei­
stern und über 1 000 Personen 
haben diese mit Silber- und Gold­
abzeichen abgelegt. Unter den 
ersten, die die Abzeichen des neuen 
GTO-Komplexes erhielten, waren 
die Aktivisten der kommunisti- •

sehen Arbeit Nikolai Tschepras- 
sow, Leonid Lukatschew, der In­
genieur Alexander Tschikodanow.

Im Stadion und auf den Sport­
plätzen des Kombinats herrscht 
immer reges Leben. Ober 509 
Sportler trainieren in den Sport­
sektionen in 15 Sportarten. Da 
gibt es erfahrene Trainer und 
ehrenamtliche Sportinstrukteure 
wie beispielsweise Alexander Go­
lowin aus der Halle Nr. 3, der 
Absolvent der Fakultät für Kör­
perkultur der Ust-Kamenogorsker 
Pädagogischen Hochschule Ro­
meo österle, der Trainer 
des Rates der freiwilligen 
Sportgcsellschaft des Kombinats 
Sergej Laptscheko und andere. Un­
ter ihrer Leitung haben die Sport­
ler des Kombinats auf den Stadt-, 
Gebiets- und Republikwettbewer­
ben gute Ergebnisse gebucht. Be­
sonderen Erfolg hatten die Volley­
ballspieler. Sie wurden Champions 
des Zentralrats der Gesellschaft 
„Jetibek". Auch die Ringkämpfer 
schnitten gut ab. Der Zögling der 
Sektion für griechisch-römisches 
Ringen Johann Holzer Wurde 
Champion der Kasachischen SSR, 
belegte auf dem Unionswettkampf 
in Gomel den zweiten Platz und 
wurde Kandidat der UdSSR-Aus­
wahl. Doch besonders beliebt sind 
Ausflüge ins Freie, Skilaufen, Tou­
rismus. Die Erholungsstätten des 
Kombinats liegen in den malerisch­
sten Gegenden des Gebiets am Ufer

des Buchtarma-Mccres im Kiefern­
wald beim Dorf Tschercmschanka, 
am Fluß Gornaja Ulblnka. Die rei­
ne Luft, das Grün, die Gewässer 
sind für alle anziehend. Am Wo 
choncndo genießen alt und jung, 
ganze Familien oder auch einzelne 
Personen mit Vergnügen die 
Schönheit der Natur im Freien. 
Leider stehen all Jen Erholungs- 
lustigon nicht genügend Transport­
mittel zur Verfügung. Obwohl das 
Gewcrkschaftskomitce jährlich 
mehr als 10 000 Einweisungen in 
die Erholungszone des Kombinats 
verteilt, ist man vorläufig nicht 
imstande, allen Personen, die sich 
dort erholen möchten, entgegenzu­
kommen.

Jedes Jahr werden Winter- und 
Sommerspartakiaden veranstaltet, 
an denen fast alle Hallen und Ab­
teilungen' des Betriebs teilnehmen. 
Das Programm umfaßt 22 Sportar­
ten. Wiederholt hatten die Hallen 
Nr. 2 (Organisator für Körperkul­
tur W. K. Makarow), Nr. 15 (Or­
ganisator W. K. Tregubow), Nr. 22 
(Organisator W. Kanajew) wäh­
rend der Spartakiade die besten 
Leistungen. In den letzten Jahren 
führt der Rat für Körperkultur zu­
sätzlich Spartakiaden unter den 
Ingenieuren und Technikern und 
Wettkämpfo im Mehrkampf des 
GTO-Komplexes durch. An dieser 
Prüfung der körperlichen Ausbil­
dung, den Festen der Gesundheit 
nimmt die überwiegende Mehrheit 
des Kollektivs teil. Diese Massen­

veranstaltungen helfen dem Rat 
für Körperkultur, die geplanten 
Aufgaben zu bewältigon und die 
sozialistischen Verpflichtungen in 
Körperkultur und Sport zu erfül­
len.

Den Sanierungsmaßnahmen un­
ter den Kindern der Werktätigen 
des Kombinats schenken die Par­
tei- und Gcwerkschaftsorgonisa- 
tion. der Rat für Körperkultur be­
sondere Aufmerksamkeit. In den 
Pionierlagern des Betriebs erholen 
sich sommers über 1 000 Kinder. 
Seit Jahren sind die Hallen des 
Kombinats Paten der Mittelschu­
len. erweisen diosen in der Ein­
richtung der Sportplätze und der 
Ausrüstung der Sportsäle prakti­
sche Hilfe. In der Kindersportschu­
le lernen 320 Kinder. Viele von ih­
nen werden später wie auch ihre 
Eltern hach der Schule aktive 
Sportler des Kombinats.

Die ganze Tätigkeit des Rates 
für Körperkultur, die mannigfal­
tige Sportarbeit des Kollektivs fin­
det in den Wandzeitungen, den 
verschiedenen Mitteln für an­
schauliche Agitation ihren Nieder­
schlag, trägt zur Propaganda der 
Körperkultur und des Sportes bli. 
Auch in der Werkzeitung wird 
ständig darüber geschrieben.

Gegenwärtig bereiten sich die 
Sportler des Kombinats auf die 
VII. Winterspartakiade der Ga- 
werkschaften und der VI. Som- 
merspartakiade der Völker der 
UdSSR vor. Die Zukunftspläne der 
Leitung des Betriebs auf diesem 
Gebiet sind recht groß. Die Erho­
lungsstätten sollen erweitert wer­
den. Man wird ein Schwimmbecken 
und einen Schießstand bauen 
u. a. m.

W. PEREPJOLKIN

Ust-Kamenogorsk

Violinbauen— 

eine feine Kunst

Der KulturpaU't 
der Bauarbeiter ist 
ein beliebter Erho­
lungsplatz vieler Bal- 
chascbeinwohner. In 
den Laienkunstzirkeln 
sind hier etwa 800 
Personen beschäftigt. 
Die Konzerte des Vo­
kal- und Instrumental­
ensembles ,,Orpheus", 
des Tanzkollektivs 

..Samozwety" und des 
Kinderstudios ..Sturm­
vogel" („Burewest- 
nik") finden stets in 
einem überfüllten Saal 
statt.

UNSERE BILDER: 
Während der Winter 
ferien können sich die 
jungen Balchaschein- 
wohncr daf Bühnen 
stück von N. Saz „Die 
Wahrheit und das 
Märchen" ansehen-,

Proben des Tanzkol­
lektivs. Im Vorder 
—.und — der Leiter 
Viktor Stein b o r n. 
Preisträger der Rcpu 
Llikschau der Laien­
kunst.

Fotos: A. Thomas

Bereits 22 Jahre ist Georg 
Bub als Baßspicler des Sinfonie­
orchesters der Dshambul-Philhar- 
monle in Alma-Ata tätig. Das Ist 
sein Beruf, den er bereits in sei­
nen Kindesjahren im Elternhaus 
erlernte.

Doch als seine wahro Bérufuhg 
erwies sich in den letzten zehn 
Jahren das Violinhauen.

Ale Violinbauer nahm Georg 
Bub bereits an drei Unions- und 
einem Internationalen Wettbewerb 
mit Erfolg teil. Davon sprechen 
die erhaltenen Diplome und Ehren­
urkunden.

„Am jüngsten Unionswettbe- 
we-.-b, der vom 13. bis zum 23. Mai 
vorigen Jahres in Moskau statt­
fand, beteiligte ich mich mit einem 
ganzen Quintett meiner Saitenin­
strumente—zwei »Geigen, zwei Al­
ten und einem Violoncello", er- 
zählte Georg Bub.

„Alle Instrumente kamen bis 
zur zweiten und dritten Tour und 
wurden mit Diplomen * bedacht. 
Man muß sagen, daß der jüngste 
Unionswettbewerb, zu dem etwa 
180 Streichinstrumente eingesandt 
wurden, sehr interessant und auf­
schlußreich war."

Jeder Wettbewerb Ist eine wich­
tige Maßnahme, er zieht sozusagen 
die Bilanz eines bestimmten Zeit­
abschnitts in der Tätigkeit des 
Meisters und wirkt stimulierend 
auf sein künstlerisches Wachstum 
ein.

Auf dem letzten Unionswettbe­
werb wurden auch problematische 
Fragen gelöst, die zur Besserge­
staltung der Arbeitsbedingungen 
der Meister beitrugen.

Auf Beschluß des Ministeriums 
für Kultur der UdSSR wurde ein 
Rat aus führenden Meistern ge­
gründet. Beim Unions-Kunstkom­
binat in Moskau wurde auch eine 
staatliche sachverständige Kom­
mission für Saiteninstrumente ge­
schaffen. Uber diese Neueinführun­
gen erzählte Genosse Bub folgen­
des:

„Die Hauptaufgabe dieser Insti­
tutionen ist, das künstlerische Ni­
veau der erzeugten vaterländi­
schen Instrumente bedeutend zu 
heben. Diese Maßnahme verfolgt 
noch das Ziel, alle führenden Mei­
ster der UdSSR in eine einheitli­
che Organisation zu vereinigen, 
um somit den Bedarf des Landes 
an hochwertigen Instrumenten zu 
befriedigen und die Meister mit 
den nötigen Materialien zu versor­
gen."

Einstweilen verläuft die Arbeit 
der Meister nach einem bestimm­
ten Vertrag. Ihre Erzeugnisse ge­
langen zum Konsumenten nach ih­
rer kritischen Einschätzung von 
einer sachkundigen Kommission. 
Die Meister tragen eine hohe Ver­
antwortung vor der letzteren. Da­
von sprechen die Unionswettbewer­

be, die an die Violinbauer große 
Forderungen in der technischen 
Ausführung, der ästhetischen Aus­
stattung, und besonders in der 
Tonqualität der erzeugten Inptru- 
mente stellen.

„Um all diesen Forderungen ge­
recht zu werden, sind natürlich ge­
diegene Kenntnisse, Erfahrung, 
Fertigkeiten und Material hoher 
Qualität nötig", hob Georg Bub 
hervofr.

Uber seine Zukunftepläna er­
zählte er folgendes:

„1977 findet In der polnischen 
Stadt Posnan wieder ein interna­
tionaler Wettbewerb statt, auf den 
ich mich schon jetzt vorbereite. 
Außerdem habe ich beschlossen, 
mich zukünftig nur dem schöpferi­
schen Schaffon im Geigenbau zu 
widmen. Mich begeistert der Bau 
eines beliebigen Saiteninstruments, 
besonders aber der Nachbau von 
Violinen, die von hervorragenden 
italienischen Meistern stammen.

Die Italiener hinterließen uns 
als Erbe Ihre großen Schöpfun­
gen und somit auch ihre Geheim­
nisse, denen viele Meister noch bis 
heute auf den Grund zu gehen su­
chen. Zweifelsohne wird dieses 
Suchen auch noch künftige Gene­
rationen in Anspruch nehmen. Es 
lohnt sich schon der zarten zauber­
haften Töne der Violine halber, 
all unsere Schaffenskraft aufzu­
wenden, denn es geht dabei auch 
um die Lüftung des Geheimnisses 
vom Geigenlack, der im 18. Jahr­
hundert Anwendung fand."

Ja. das Schaffen eines Violin- 
bauers ist ein höchstkomplizierter, 

•schöpferischer und geheimnisvol­
ler Prozeß, der stets an Überra­
schungen grenzt. Die Arbeit an ei­
ner Geige beginnt sozusagen mit 
Beil und Säge an einem formlo­
sen Holzklotz. Mit Hilfe der fein­
sten und winzigsten Werkzeuge 
wie Meißelchen, Höbclchen, Stem- 
melschen, Feilchen und derglei­
chen entsteht schließlich die Vio­
line, ein Werk des Meisters von 
reizender Schönheit und Form. Mit 
Begeisterung schließt Georg Niko­
lajewitsch Bub seine Erzählung:

„Dann kommt der spannendste 
Augenblik: der Meister zieht die 
Saiten über den Steg, spannt, 
stimmt sie und entlockt ihnen so­
mit den ersten Ton. Das ist die 
Geburt der Geige, ein für uns Vio­
linbauer stets geheimnisvoller und 
feierlicher Augenblick. Sind diese 
Töne von hoher Qualität, so ist 
das für uns der höchste Lohn.

E. GEHRING, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Alma-Ata

I

Nelly WACKER

Der Teufel weiß... nichts!
(Frei nach einer Neujahrserzählung von W. Poljakow)

Ein halbdunkles Kabinett. Im 
Sèhreibtischsessel kauert der Teu­
fel in Schlafmantel und Latschen. 
An der Tür erscheint der Hausherr. 
Er stolpert über den Staubsauger, 
stößt sich an einem Stuhl, erreicht 
endlich den Schalter.

Hausherr: (das Licht elnschal- 
zend). Da kann sich ja der Teufel 
Hals und Bein brechenl

Teufel: Der nicht...
Hausherr: Wer ist hier? Warten 

Sie auf mich?
Teufel: Ja, auf Ihre Seele...
Hausherr: Mit wem habe ich die 

Ehre?
Teufel: Sie werden sich wun­

dern... mir vielleicht nicht glauben 
wollen. Ich bin der Teufel, wenn 
Sie gestatten.

Tn der Alcia-Atacr Schubfirma „Dshetyssu" in der 
Halle Nr. 15 wurde die Komsomolzen- und Jugendbri­
gade der Verpäckcr von Valentina Gräb nach den Er­
gebnissen des sozialistischen Wettbewerbs als die be­
ste anerkannt. An die 1 OOO' Paar Herren-, Damcn- 
und Kinderschuhe gehen in einer Schicht durch die 
Hände jedes Brigademitglieds.

Fleißig und gewissenhaft sind bei der Arbeit die 
jungen Komsomolzinnen Emilie Liebrecht und Lydia 
Wiesner. Dafür achtet man sie im Kollektiv. Lydia 
Wiesner wurde auch der Titel „Beste im Beruf" ver­
liehen.

UNSER BILD: Die Brlgadclciterin Valentina Gräb 
(links) und Emilie Liebrecbt. Foto: V. Krieger

Hausherr: Ein Neujahrsscherz?
Teufel: Ob Sie es glauben oder 

nicht, rechnen Sie schon damit...
Hausherr: Haben Sie vielleicht 

Beweise?
Teufel: Beweise durch Teufelei­

en? Bitte: Haben Sie Milch?
Hausherr: Mal nachschen.

(kommt aus der Küche mit einer 
Flasche Milch).

Teufel: Kosten Sie: Die Milch 
ist sauer.

Hausherr: Bahl Soll das ein 
Kunststück sein? Als ob sonst 
nie...

Teufel: Fahren wir fort: Haben 
Sie einen Fernsprecher?

Hausherr: Gut. daß Sie daran 
denken... Sofort werde ich die Mi­
liz verständigen...

Teufel: Ihr Gerät funktioniert 
nicht mehrl

Hausherr: Genug! Sonst blei­
ben wir auch noch ohne Licht und 
Gas. Nehmen wir an. Sie sind 
wirklich der Teufel... Was weiter?

Teufel: Weiter? Sie — mir, ich 
— Ihnen.

Hausherr: Ich werde erwartet. 
Geben Sie mir keine Rätsel auf. 
Was heißt Sie — mir. Ich Ihnen?

Teufel: Klar doch: Sie geben 
mir Ihre Seele, ich gebe Ihnen Ihre 
entschwundene Jugend zurück.

Hausherr: Hm...
Teufel: Und dann mache ich 

Sie mit einem wunderschönen Mäd­
chen bekannt.

Hausherr: Mit Gretchen?
Teufel: Primitive Denkweisel

Bin ich der Teufel, so kann sie 
nur Grètchen heißen... Das Mäd­
chen heißt aber Kätchen! Ein ent­
zückendes Wesen. Spricht" vier 
Sprachen: Russisch. Deutsch,
Plattdeutsch und Schwäbisch, 
tanzt die modernsten Tänze...

Hausherr: Ein kleines Hinder­
nis: Ich bin verheiratet.

Teufel: Na und?
Hausherr: Ich liebe meine Frau. 
Teufel: Alle lieben Ihre Frauen, 

nichtsdestoweniger...
Hausherr: Mich Interessieren 

Ihre Kätchen nicht. Und junge! 
will ich auch nicht werdén.

Teufel: Warum? Wa-rum?f 
Hausherr: Was würde meine* 

Frau dazu sagen? Ja, wenn Sie 
uns beide verjüngen wollen...

Teufel: Das geht nicht. 
Hausherr: Und das will ein

mächtiger Teufel sein!
Teufel: Mächtig? Haben Sie ei­

ne Vorstellung! In der Unterwelt­
kanzlei sind doch schon alle For­
malitäten auf Ihren Namen gore- 
gelt: Order ausgestellt, Dokumen­

Der Skssportzug
I Jeden Sonntag fährt der Eisen- 
Ibahnzug mit lauter Skiläufern aus 
i Ust-Kamenogorsk zur Station 
Tacheremschanka los. Hier befindet 
sich dlo in ganz Ostkasachstan be­
kannte Skilaufstation für Wochen- 
end-Ausflügler.

Für die Gesundheit der Werktätigen
I In elf Monaten laufenden Jah- 
| res haben über 6 000 Werktätige 
ihren Urlaub nach Kurschecks der 
Gewerkschaftsorganisationen in 
Erholungsheinem und SanatoHen 
verbracht und Ihre Gesundheit 
verbessert. . 

te unterzeichnet, besiegelt... Und 
nun nochmal die ganze Hetze von 
vorne beginnen? Diese Höllenar­
beit? Nein, ich bin nicht mehr der 
jüngste, auch die Gesundheit ist 
hin. Vielleicht helfe ich Ihnen eine 
Sache drehen?

Hausherr: Dafür bin ich nicht 
zu haben!

Teufel: Soll ich eine Deflzitwa- 
re auftreiben? Kühlschrank, Pelz, 
Kaviar?

Hausherr: Brauche ich nichtl
Teufel: Ich brauche aber Ihre 

Seele, weil sonst mein Plan ü> 
allen Fugen kracht. Fristlos ent­
lassen, wenn ich die Norm nicht 
schaffe. Und mir ist doch nur ein 
halbes Jahr bis zur Rente geblie­
ben... Versetzen Sie sich doch in 
meine Lage: große Familie, die 
Frau steht den ganzen Tag am 
Höllenkessel, kommt müde und zor­
nig wie der Teufel, nach Hause; 
der Jüngste (der Dreizehntel) ist 
acht Jahre alt und immer noch 
wachsen ihm keine Hörnchen. Die 
Arzte sagen: Rachitis. Aber denen 
glaube ich doch nichtl Unser Le­

Die Eisenbahner haben berech­
net, daß in den fünf Jahren mehr 
als 30 000 Personen die Dienste 
des Skisportzuges in Anspruch ge­
nommen haben. Massenhafte Ski­
ausflüge in die winterliche Taiga

Sechs örtliche Heilanstalten wer­
den erweitert, zusätzliche Gebäu­
deblocks sind ‘.m Bau begriffen, 
das Sanatorium in Schtschu- 
tschlnsk wird rekonstruiert.

Eine gewöhnliche Sache ist jetzt 
für die Koktschetawer die ein- und 

ben wird immer schwerer. Früher 
gab es oft Stückarbeit: einen 
Buchhalter verwirren, einen Koch 
verführen, daß er stiehlt... Jetzt 
ist überall Volkskontrolle. Die 
Menschen sind so vorsichtig ge­
worden... Haben Sie Mitleid mit 
mir, seien Sie human, verkaufen 
Sie mir Ihre Seele!

Hausherr: Es tut mir leid, aber 
begreifen Sie doch endlich: ich 
bin mit meinem Leben zufrieden.

Teufel: So ist das, schade. Nun, 
mit Gewalt kann man der Geiß 
den Schwanz ausreißen, eine Seele 
aber... Ha-ha! Wie Sie sehen, ver­
liere ich trotz meiner hoffnungs­
losen Lage den Humor nicht... 
Ich gehe. Ich verschwinde, übri­
gens auch das geht nicht mehr wie 
früher... Geben Sie mir zwei Ru­
bel für ein Taxi.

Hausherr: Hier sind drei.
Teufel: Rest bekommen Sie 

nicht, hab kein Kleingeld.
Hausherr: Adieu und amen! 

(Der Teufel hinkt zur Tür hinaus) 
Armer Teufel! Da sagt man: weiß 
der Teufel! Nichts weiß er!

sind im Häuserbau- sowie im Ti- 
tan- und Magnesiumkombinat zu 
einer guten Tradition geworden, j 
Sportausrüstung kann man sich I 
im Waggon leihen. Dafür sorgen 1 
die Mitarbeiter des Gebietssowjets j 
für Tourismus und Exkursionen.

W. WALDE 

zweitägige Erholung im Grünen 
Seit Jahresbeginn haben etwa 
15 000 Personen Ihr Wochenende 
In der froien Natur verbracht.

M. GOPATSCHUK

ÂokUchetaw

Das ist interessant

Ausstellung... 
von Bärten

BERLIN. „Alles über modische 
Bärte" war das Thema der Aus­
stellung. die im Museum für Fri­
sierkunst in Berlin organisiert 
worden war. Die Besucher konn­
ten sich mit verschiedenen Bart­
schnitten verschiedener Zeiten, 
mit verschiedenen Gegenständen 
für ihre Pflege bekannt machen — 
mit Kämmen, Bürsten und 
Schmuckbündern.

Außerdem hat das Museum Ge­
fäße und Gläschen gesammelt, wo­
rin man einst Cremes und Aroma- 
te aufbewahrt hat, sowie altertüm­
liche Dentisteninstrumente. In al­
ten Zeiten war das Zahnziehen 
und -hellen des Kunden ebenfalls 
Pflicht des Friseurs.

Ein besonderes Augenmerk der 
Museumsbesucher lenkt der „Ka­
nonenofen" auf sich. Dies fein er­
dachte Gerät ist nichts anderes als 
der Vorgänger unseres Föns 

I (Heißluftdusche).

ßrenzvi Hetzer
WARSCHAU, in der Warschau­

er Wojewodschaft entdeckte man 
vor kurzem für diese Breiten un­
gewöhnliche Tiere — Murderhun- 
ae. Ihre Heimat ist der Ferne 
Osten. Voi einigen Jahren- er­
schienen sie ii, Litauen und Be­
lorußland, und jetzt vorlctzen sic 
die Grenze und siedeln nach Polen 
absr. Die Neulinge akklimatisier­
ten sich schnell Nach ollen ur- 

, teilend wollet, sie sich nicht lauge | 
i auf einem Platz aufhalten und le I 
wegen sich immer weiter nach

1 Westen.
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